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Die Ausstellung ist der Versucheiner spätenWürdigung desBibliothekars undGelehrtenBruno
Claussendurch die Universitätsbibliothek Rostock, dessenEngagementzur Bestandssicherung
der Bibliothek in der Kriegszeit und denNachkriegswirren außergewöhnlichwar.

Beispiele seinesvielfältigen Wirkens sind:

- Entdeckungund Herausgabedes "Rostocker Liederbuches"

- Erarbeitung der Standardbibliographie für dasniederdeutsche Schrifttum, an der er über
vier Jahrzehntegearbeitethat

- Arbeiten zur Drucker- und Bibliotheksgeschichte

- Neubauder Universitätsbibliothek (nur dasMagazingebäudekonnte bis 1939 fertig
gestellt werden)

- Gesetzüber Pflichtexemplare für die Mecklenburgische Landesbibliothek Schwerin und
die Universitätsbibliothek Rostock

Er wurde 1934zum erstenhauptamtlichenDirektor der Bibliothek berufen, an der er schonseit
1912 als Bibliothekar tätig war. Im Zuge der Umgestaltung der Universität durch die neuen
Mächte wurde Claussen auf Veranlassung des Ministeriums für Volksbildung des Landes
Mecklenburg am 30. Juli 1949 kurzfristig aus seinem Amt als Direktor entlassen.Ab 1950
erlaubteihm die Universität, auf HonorarbasisdenalphabetischenKatalog für die Handschriften
derUniversitätsbibliothek anzufertigen.DieseTätigkeit mußteClaussenauf Veranlassungseines
Nachfolgers im Amt desDirektors, der ihm politischesFehlverhaltenunterstellte, im November
1952abbrechen.

Die Ausstellung will Anstoß zur gründlichen Beschäftigung mit ClaussensWirken in Rostock
geben.

Die in diesemHeft abgedrucktenDokumente befinden sich im Universitätsarchiv Rostock.

Hanno Lietz
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UnfDCCfitfilQ'lIbliotfie!
Roftotf

©eefiabt iXotfod, lü.Juli 1945

An das Kuratorium der Universität Roatook
Koatook

Betr. Bericht über den Zustand der
Universitätsbibliothek.

Duroh die Kriegsereignisse sind der Universitätsbibliothek
keine nennenswerten Schäden entstanden biß auf die bereits
früher gemeldeten Eimelverluste in den Wohnungen von bom-
bengesohä&igten Benutzern. In den ersten '^agen de3 Monats Mai
1945 entstanden Verluste dadurch, daß die Bibliotiieken eini¬
ger Universitäts-Institute, in denen sioh auoh ^ciljgaben der
Universitätobibliothek befanden, ze.-.stdrt oder! an unbekannten
Ort verbracht worden sind.

Eine russische Kommission hat Ende Hai bis Anfang Juni
die Bestände der Universitätsbibliothek geprüft, sioh die wich
tigston Werks auf zeichnen und die wertvollsten Bücher unter
besonderen Schutz stellen lassen.

Die Universitätsbibliothek arbeitet s44t dem 10*Mai wieder.
Von den Räumlio hkeilten der Bibliothek ist der Bücher Speicher

.* i • i ,
.....

mit der Ausleih-Stelle voll benutzbar# Die Verwaltungsräume
(Katalog und Besesaal) im Universitäts-Hauptgebäude sind, da
dieses nooh von der Besatzungsmaoht beschlagnahmt ist, nur
den Beamten der Bibliothek zugänglich.# Die EntJ.eihung von
Büohem ist bisher nioht geatattet worden# Zur Zeit ist die
Bibliothek mit Hevisdonsarbeiten und der Aussonderung der
Hazi-Literatur beschäftigt«,

Von dem Personal der Universitätsbibliothek sind alle bis
auf zwei Bibliotheksräte, zwei Kräfte des mittleren Dienstes
und zwei des technischen Personals anwesend.

Der Direktor!
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UnfottfltUQ•BiDifothef
Roflotr

i Schreiben v.23*lo
derte Literatur.

Au den

H o a t o c k.

Zum Schreiben dea Herrn Präsidenten dea Landes Mecklenburg—Vorpommern.Abt.Kultur und Volksbildung vom lb, Oktober 1945 -yil 2ol FT171-betr.die abgesonderte nazistische und militaristische Literatur erlaubeich mir(nachstehende Vorschläge zu machen!Die Universitäts-Bibliothek ist bei der Ausmerzung des nazistischenund militaristischen Schrifttums als wissenschaftliches Institut,welchesder Forschung dienen soll,anders zu behandeln als Volksbüchereien und an¬dere öffentlichen Bibliotheken. Die nazistische und militaristische Lite¬ratur ist daher nicht zu vernichten, sondern muß zum Kampf gegen die na¬zistische und militaristische Ideologie der ernsten wissenschaftlichenForschung und den antifaschistischen Behörden und Organisationen zugäng¬lich gehalten werden. Der Einwand,daß diese Literatur auch von anderenBiDliotheken aufbewahrt und von dort bezogen werden könne,ist nicht zu¬treffend, da keine Bibliothek die Erlaubnis erhalten wird,diese Literaturnach außerhalb zu verleihen. Damit wäre eine wissenschaftliche Forschungüber den Faschismus an der Universität Rostock in Zukunft unmöglich.Ich bitte daher,der Militäradministration des Landes Mecklenburg—Vor¬pommern den Vorschlag zu unterbreiten,die gesamte abgesonderte nazistisch«und militaristische Literatur unter den nachstehenden Vorsichtsmaßnahmenstehen zu lassen und nicht zu vernichten mit Ausnahme der gemeinen undwissenschaftlich völlig wertlosen Hetzschriften gegen die Alliierten,vondenen die Bibliothek nur wenige besitzt.Als Sicherungsmaßnahmen schlage ich von1. Die Bücher bleiben in dem gesonderten Raum,der mit Sicherhaitsschloßversehen ist und zu dem nur der Direktor einen Schlüssel besitzt.2. Die Bücher dürfen nur mit besonderer Genehmigung des Direktors vonProfessoren und Dozenten zu wissenschaftlichen Zwecken eingesehen,werden. Andärn Benutzern wird die Einsichtnahme nur gestattet,wennsie von einem Professor oder einer Behörde d&a Bescheinigung bei—bringen,daß die Benutzung zu einem wissenschaftlichen oder dienst¬
liche^ Zweck erfolgt.

3«Die Bücher werden nicht aus dem Hause geliehen,sondern müssen in denRäumen der Bibliothek eingesihen werden.Ausnahmen hiervon kann nurdie Militär administration oder der örtliche Militärkommandant zu¬lassen»

Der Direktor der Universitäts-Bibliothek

In Abschrift SrmMagn.dem Herrn Rektor zur .Kenntnisnahme mit 4er Bitxe,den Vorschlagdurch die Herrn Dekane unterstützen zu lassen.
Rostock d.25.1o.1945*

♦4810
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Rostock f.rrnr:nr.'19<*6

19.«IAM194!

Au den
Herrn Präsidenten das Landes Mecklenburg-Vorpoaaer»

Abt.Kultur und Volksbildung

.Schwerin.
. \

Der PI ab. der rüstoriscnen Kommission, ¿inen Historisohen
Atlas von »lecKla.-ourg h*>rauszugeoe.o.,muiitezurück,?¿stellt werden,da sicn
oisher kein Aearoeiter gefunden bat und der Vertreter der Geographie an

/der Universität Rostock,Prof.Jessen,nioat zurückgekehrt ist.

vorzulegen.,dessen Vorarbeiten sieb auch in diesen schwierigen Zelten ve
wirklichen lassen.eine

Seit der verdienstvollen Arbeit von Krabbe (18-ff),deC aber nur die
älteste Geschichte der Univeraität behandelte,sind nur kurze Darstollu)
gen und Einzelabschnitte aud ihrer Geschichte erschienen,während die
übrigen deutschen Universitäten fast alle in den letzten Jahrzehnten il
re Bearbeiter gefunden haben. ................

Da die Darstellung der Gesamtgesobichte der Universität für einei
Bearbeiter zu*uafangroioh werden würde und dadurch die Gefahr besteht,
daß die Arbeit-nicht fertig wird,schlage loh vor,die Verteilung an ver*
sohiedene Bearbeiter nach folgenden plan vorzunehment

I.Hauptteil)Geschichte der Univeraität
1. Die älteste Zeit bi* 1563 (Hachfolger Prof.Maybauma)
2. Die neuere Zeit (Prof .Graf'Stolbergfl[)oder dessen Kaohfolger)

II,Hauptteil* Einzelne 'Gebiete.
1. Die Fakultäten.
a. Theologieohe Fakultät(Prof.Quell)b. Juristische Fakultät (Prof.Mittels)c. Medizinische Fakultät(prof.Fischer)d. Philosophische Fakultät

, Geisteswissensch.Abt.(Prof.Heyde)
haturwissensch.Abt,(Prof.v.Guttenberg)

2. Profeasoren und Studenten(Bibl,Assessor Dr.Roloff?)
3.Univör8itäts-Bioliothek und Institute(Bibi.flat Dr.Bahlow)
h.Die Geoäude der Univrsität(Archivassistentin Dr.Schnitzler)

Die genannten Herren haben oereits mehr oder weniger bestimmt ihre
Mitarbeit zugesagt.

.41^ dringende Vorarbeic kdin.te sofort nach der Zustimmung durch den

len erlauoe mir daher,einen anderen Plan der Historischen Koranissic

Geschichte der Universität Rostock
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Herrn Präsidenten mit dar Wiederardmihg1 da«

gönnen werde»,welches bei dar Besetzumg der Universität im Mai Wei¬

nen Räumernentfernt wurde und jetzt noch nicht wieder geordnet und Im

seine alten Räume gebracht werden konnte.Ähnlich verhält e» sich aueh

z.T.mlt den Beständen der Fakultäts-Archive.Auch müssen die nach. dpuiBer-

nalo gebrachten Teile des Universitäts-Archivs zurückgeholu werde».

da diese ..Vorarbeiten sehr dringend sind und andere Kräfte hierfür

nicht zur Verfügung stehen,erlaube ich mir die Anfrage,ob für diese Ar
oeisen ArDeitB auf träge an r'rühere Mitglieder der NSDAP ius dem Kreiee
der Professoren und Beamten,die hierfür geeignet erscheinen,wie Prof.
Graf Stoloerg,Jiol.Assessor Dr.Roloff u.a..erteilt werden können.

Ra"'*« -jLreß m }

U zuatäadigkaitahalbar

»!<»*,*■ «» ^ —•»»v, .,»r •
■' * yJV

Geschäftsführer

*' v

a» die Abtelluag IMfere Verweltuag - im Hau«« (-Lanc,!cr’ orv
... I ~ I • *• V

waltargarieht. Vorg'äage bafladea aich bai das jtirop dorthtai*
abgagabaaaa Aktaa „Hlitoriaofce Kormlarloa 1 ‘Ä,CWI*'

■urig

P.A.

w • Schwaria, daa 29. Jaauär 1946.
Dar PrBaidaat daa Leides Maeklaaburg-Vorpoirmara,

Abt« Kultur uad Volksbilduag.

M m.
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Der Rektor
der Universität Rostock
H./Pf.

(3)Rostock,den 19. 8eptember 1946
F.rrauypSi 4522

Gutaohten.

Herr Bibliothekedirektor Dr. C 1 außen ist ein
hervorragender Faohmann, bei dem die Leitung der Universitäts-
Bibliothek in beBten und bewährtesten Händen liegt. Br steht
seit 1907 im Bibliotheked ienst und ist seit 1912' an der Rostock er
Universitäts-Bibliothek, die seiner hervorragenden Arbeit viel
verdankt, Br ist auoh wissensohaftlioh hervorgetreten mit Ar¬
beiten Uber Niederdeutsche Biographie, Aufsätze über Bibliotheks¬
wissenschaft, Arbeiten »zur BuohdruckgeBchichte Heoklenburgs und
gilt als erfahrener Faohmann.

In dienstlicher Hinsicht ist die Leitung der Bibliothek
bei Herrn Direktor Clausen in sehr guten Händen, er hat in ver¬
dienstvollster Weise verstanden, die Bibliothek stets su fordern
und sie su einer sehr angesehenen und mustergültig eingeriohteten
Bibliothek zu maohen.

Direktor OlauBen ist stets ein bewährter Antifaschist
und Demokrat gewesen. Er hat stets abgelehnt, der NSDAPbeizu¬
treten und die Bibliothek nie im Geiste des Nationalsozialismus
auf falsohe Bahnen kommenlassen.

Der Rektor.

1. l))f. Druck] Hlnitorff (Iriduofl), Roüock.K«nn-Nr.I.





Rostock d.6.Sept,1949.Dr. Bruno Claussen
nibliotheksdirektor i.R.

c,tV. '9^

An die
Landesregierung Mecklenburg
Ministerium für Volksbildung, Abt.Hochschulen

L;J 2-SEP.1949

und Wissenschaft

über den Herr Rektor der Universität Schwerin.

Am Sonnabend d.3o.Juli 11 Uhr wurde mir vom Verwaltungsdirek¬
tor der Universität die Mitteilung überreicht,dal mein Dienstverhältnis
mit dem 31.7.beendet sei. Wenn ich auch mit der Dienstentpflichtung im¬
mer gerechnet hatte,so multe ich diese Form der Entlassung nach 37jjähr.
Dienstzeit,die einer fristlosen Entlassung gleichkam,dooh als kränkend
empfinden,da mir zur Abwicklung meiner Dienstgeschäfte nur zwei Stunden
blieben. Eine ordnugsgemäle Übergabe der Dienstgesohäfte an den 1.Biblio¬
thekar at und eine Verabschiedung von meinen Mitarbeitern war nicht mög¬
lich. Eine Übergabe der Dienstgeschäfte an meinen Nachfolger,wie sie
sonst üblich war,war nicht vorgesehen und ist auch später nicht für nö-
tig befunden worden.

Es ist mir leider nicht bekannt,welche Gründe für ein so rigoroses
Vorgehen malgebend waren,doch mul ich aus der Tatsache,dal mir die am
6.7.genehmigte Verlängerung meiner Dienstzeit nicht mitgeteilt wurde,
8chlielen,dal inzwischen von irgendeiner Seite in Rostock gegen mein
Verbleiben im Amt Schritte unternommen worden sind. Da hierbei anschei¬
nend auch unrichtige Behauptungen aufgestellt worden sind wie z.B.die,
dal keiner der Angestellten der Bibliothek im FDG1 sei,mul i/ich,auch
im Interesse meiner ehemaligen Mitarbeiter,hiergegen Stellung nehmen
und darlegen,dal die Universitäts-Bibliothek Rostock weder in ihrer Ar¬
beit noch in ihrer Haltung rückschrittlich eingestellt war.

Als Sachverständige für die fortschrittliche Arbeitsweise der Univer¬
sitäts-Bibliothek Rostock bitte ich Herrn Direktor Braun-Greifswald und
Herrn Direktor Dr. Haenisch von der öffentl.Wissensch.Bibliothek Berlin
zu befragen. Sie werden bestätigen,dal die Rostocker Bibliothek keiner
anderen Bibliothek der Ostzone an Aktivität nachsteht,in mancher Bezie¬
hung sogar vorbildlich gewesen ist-. So ist der Ausleihdienst zuverlässi¬
ger und schneller als an allen anderen Bibliotheken,wie immer wieder von
Professoren und Studenten,die von anderen Bibliotheken kommen,versichert
wird. Der auswärtige Leihverkehr ist von der ÜB Rostock zuerst wieder
aufgenommen worden. Bereits im September 1945 sandte ich an alle grölere
Bibliotheken der Ostzbne die Aufforderung zur Wiederaufnahme des Leih¬
verkehrs und stellte besonders den zerstörten und stark beschädigten
Bibliotheken die Rostocker Bestände zur Verfügung. Noch heute ist die
UB Rostock für ihr grolzügiges Entgegenkommen und für die schnelle Erle¬
digung auswärtiger Bestellungen in der ganzen Zone bekannt.- Besonderes
Gewicht ist in Rostock immer darauf gelegt worden,dal die Neuanschaffunge:
den Benutzern sofoet zugänglich gemacht wurden. Es gilt der Grundsatz,
daB ein neu angeschafftes Buch,wenn es nicht vorher in die Buchbinderei
mul,den Benutzern in 2,höchstens in 3 Tagen zur Verfügung stehen muB.Das
ist wohl in keiner anderen Bibliothek so gehandhabt worden und war nur
möglich,weil in Rostock keine Rückstände vorhanden sind.- Auch die Ei\-
sohlielung der Kataloge ist nach 1945 stark gefördert worden. So wurden
für die Abteilungen,bei denen ein Sachkatalog bisher fehlte,kurze Schlag
Wortregister angefertigt,welche die Benutzbarkeit sehr erleichtern. Zu
den Gebieten,welche hierdurch besser erschlossen wurden gehören die wich¬
tigen Abteilungen SozialWissenschaft und Pädagogik.- Die Anschaffungs-
Politik der Bibliothek ist alles andere als reaktionär gewesen. Es wird
keine noch so kleine Broschüre fehlen,die für däs politische Leben der
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Gegenwart von Bedeutung war. Niemals vorher iat so viel poltische Klein-und Kleinstliteratur angeschafft worden wie nach 1945.- Weitere biblio¬
thekarische Aufbauarbeiten müssen hier unerwähnt bleiben. Es sei nur nochdarauf hingewiesen,da* diese Aktivität der Bibliothek erreicht wurde trot?
der Trennung der Yerwaltungsräume vom Magazin,trotz der Unzulänglichkeit
der Verwaltungsräume und des Lesesaala und daß die Verbesserung der Kata¬
loge neben den umfangreichen Entnazifizierungsarbeiten durchgeführt wur¬
den und selbst noch nach dem Abbau des ¿.Äibliotheksrata fortgesetzt sind,

Auch die politische Einstellung der Bibliotheksangestellten ist stets
einwandfrei gewesen. Alle Angestellten sind,entgegen anderweitig verbrei¬
teten. Gerüchten,Mitglieder des FDGB. Bereits im Herbst 194-5 bin ich mit
allen damals anwesenden Mitarbeitern dem neugegründeten FDGBbeigetreten.Heute sind selbst die beiden neu eingetretenen Praktikantinnen im FDGB.Bei allen Neuerungen,die zur Aktivierung drr Bibliothek eingeführt wur¬den,haben alle Angestellte ohne Ausnahme begeistert mitgemacht,auch wennihnen dadurch Mehrarbeit erwuchs. Da* es ihnen nicht an aktivem Aufbau¬
willen fehlt,haben sie 194-5 gezeigt. Schon wenige Tage nach der Besetzung
bin ich mit meinen Angestellten in die Universität gegangen und habe
durch Verhandlungen mit der Besatzung erreicht,da* die in der Universi¬
tät untergebrachten Sammlungen und Büchereien unberührt gelassen wurden.Die wertvollen Gemälde und Akten der Universität,die schon auf den Hofhinausgewprfen waren,wurden von den Angestellten der Bibliothek gebor¬
gen. Erst als Regen einsetzte und Gefahr der Vernichtung der Akten f ‘i-y
stand,erbat und erhielt ich Unterstützung vom damaligen Rektor. Ferner
konnten im UnivBrsitätsgebäude wertvolle Vorführapparate, Schreib-iind Re¬chenmaschinen, Mikroskope und andere Einrichtungsgegenstände sichergestelH
werden. Während der ganzen ¿eit bis zur Rückgabe des Universitätsgebäudes
hat weder der damalige Rektor noch einer der Sekretariatsangestellten
noch einer der Professoren die Universität zu betreten gewagt. Nur die
Angestellten der Bibliothek haben in täglichem Arbeitseinsatz in der
Universität nach dem Rechten gesehen und die schwersten Schäden verhin¬
dern kennen. Für diesen z.T.nicht ungefährlichen Einsatz ist ihnen von
keiner Seite gedankt worden,und es sei hier auch nur angeführt,um zu zei¬
gen, da* die Angestellten der Bibliothek vom ersten Augenblick an einsatz¬
bereit waren,als andere noch verängstigt zu Hause salen.

Der Zweck dieser Rechtfertigung ist einmal,um darzutun,dal kein
Grund zu meiner fristlosen Entlassung vorlag und dann um zu erreichen,
da* die Angestellten der Bibliothek auch unter der neuen Leitung das Ge¬
fühl haben,da* ihr freudiger Einsatz für die Interessen der Bibliothek
auch weiter voll anerkannt wird.

«s* sr —
Gesehen.
Mit Rllok8ioht auf die langjährige
tadelsfreie Dienstzeit des Dr.Olauasen _
möchte ich empfehlen, ihm gegenüber Bibliotheksdirektor i.R.
zum Ausdruok zu bringen, daß es sieh
nioht um eine fristlose Entlassung
handelte, sondern daß für die beeilte
Neubesetzung der Stelle des Bibliotheks-
direktoro allein der »aohliohe Grund
ausschlaggebend war, die Leitung der
Bibliothek in <U« HÄnd einer jüngeren
Kraft zu legen.
Rostook, den 12.September 1949.~ ctor

Prorektor
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Erinnerungen an Bruno Claussen

Als ich 1938dem Bibliotheksdirektor am erstenArbeitstag gegenüberstand,empfing mich ein
sehr zurückhaltender, wortkarger Chef, der in seiner körperlichen Größe im winzigen
Direktorzimmer sehrmachteinflößend wirkte.
Bald spürte ich in dieser Bibliothek eine besondereAtmosphäre, geprägt durch denChef.
Durch tägliche Professorenbesuchemerkten wir alle, wie beliebt Claussen in der Universität
war.
Bei der Wohnungssuche erhielt ich eine Zuweisung, als man erfuhr, daß ich in der
Universitätsbibliothek tätig sei. Schon im Zug von Leipzig nach Rostock hatte mir ein alter
RostockerHerr versichert, daßessehrschönsei, in der UB arbeiten zu können.
Claussenwar ein bescheidener,nie lauterGelehrte,tadelteselten,lobte nie. Und wenn eseinmal
zu einem Tadel kommen mußte - z.B. als ein Kollege sich krank meldete und dann aber beim
Wandernvom Chef erwischt wurde - kam es im Gesprächnur zu dem Satz: "Das will ich nicht
Wiedersehen!".Der Getadeltemeinte hinterher: "Oh war daspeinlich!".
Sein Wohlwollen haben manche erfahren, einige Beispiele möchte ich nennen. So ertrug
Claussenin der russischenKommandantur ein stundenlangesVerhör mit Gelassenheit,weil er
denAntrag für denWestpasseiner jungen Mitarbeiterin befürwortet hatte.
Da war die sprechbehindertealte Dame, die sich in ihrer Armut ein kleines Zubrot verdienen
konnte, indem sie in der Bibliothek eineZeitlang fein säuberlich Dublettenlisten erstellte - eine
"graueMaus", die wir einmal überNacht versehentlich eingeschlossenhatten.
Ich erinneremich andie verschreckteOmithologin, die von der Vogelwarte Rositten vertrieben,
auf der Insel Poel wieder eine kleine Beobachtungsstationaufgebaut hatte. Sie bekam ohne
weiteres ein - sonstnur im Lesesaalzu benutzendes- Handbuch mit zu ihrer Dienststelle. Ich
habe selten ein so frohes Leuchten in einem verhärmten Gesicht gesehen, wenn diese
bescheideneBenutzerin von Claussenwieder eine Leihfristverlängerung bekam.
NebenseinerwissenschaftlichenTätigkeit betrieb Claussenengagiert in der zweiten Hälfte der
30er Jahredie Planung eines neuenBibliotheksgebäudes zwischen Palais und Zoologischem
Institut, um die verschiedenenDienststellen in der Universität und dem Palaisendlich vereinen
zu können. Voller Stolz zeigte er fertige Pläne.Baurätegingen ein und aus.
Aber Claussenkonnte auch Schlappenhinnehmen. Im Rahmen der Zusammenziehungaller
DauerleihgabenausKliniken und Instituten erhielt er 1938in einer Professorenversammlungim
Lesesaalzu diesemVorhaben ein klares Nein, dem nicht widersprochenwerden durfte.
Beim Einzug in dasdann 1939 fertiggestellte Büchermagazin erwies sich dieser Beschluß als
gut, denn die Raumberechnungwar schondamalszu eng gefaßt! Durch Kriegsbeginn kam es
nicht mehr zum Bau desVerwaltungsgebäudes.HochaufgestapelteSteineerinnertennoch lange
nachKriegsende im Palaishof daran.
Mit Kriegsbeginn wurden Claussennach und nach fast alle männlichen Mitarbeiter entzogen.
Dennoch führte er die Bibliothek souveränweiter und war für uns immer wieder der ruhende
Pol auch in Kellersitzungen bei Fliegeralarm. Bald nach dem großenAngriff auf Rostock im
Jahre1942,bei demdasHauptgebäudeder Universität und auch dasBüchermagazinverschont
blieben, arbeitetedie Bibliothek nachkurzer Unterbrechungweiter.
Ein besonderesEreignis in dieserZeit, dasdie Persönlichkeit Claussenstrefflich kennzeichnet,
war derBesuchdesRostockerProfessorsund Direktors desInstituts für VorgeschichteJankuhn,
derwährenddesKriegesder SSangehörte.Dieser übergab- von der Ostfront kommend - stolz
dem Bibliotheksdirektor eine Kriegsbeute: Teile einer Klosterbibliothek (evtl. Kasan). Pferd
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und Wagen standen schon im Hof mit herrlichen in Leder gebundenen und zum Teil
illustrierten Folianten. ClaussensMiene versteinerte. Ein Dank kam nicht über seine Lippen.
Alsbald befahl er, die Bücher in einem SonderraumdesMagazins aufzustellen. Den Schlüssel
nahmer an sich und arbeitetevon daanzeitweise in diesemRaum. Erst spätererfuhren wir den
Grund desstillen Wirkens. 1945gab Claussenunaufgefordert dem russischenKommandanten
diese Bibliothek mit einer genauen Bestandsliste zurück. Diese Tat wirkte sich in den
kommenden Monaten unglaublich wohltuend auf alle Bibliotheksangehörigen aus. Zum
Beispiel wurden Claussenbei einem Rundgang im Palaishof plötzlich Banknoten von Russen
zugeworfen (offenbar aus der Sparkassein der SchwaanschenStraße): zum Verteilen an die
Mitarbeiter. Oder Bibliotheksmitarbeiter bekamen russische Passierscheine,um die besetzte
Universität zwischen 11und 13Uhr betretenzu dürfen. Was konnte da alles "gerettet" werden:
Scheren,Schreibmaschinen,Medikamente, auchPrivates vieler Universitätsangehöriger.
Die Bibliothek durfte dann schonMitte Oktober 1945wieder ihre Tore öffnen. Es gab kriegs-
und systembedingteVeränderungenbeim Personal,doch Claussenkonnte als ausgleichender
Mittelpunkt die Bibliothek weiterführen, hochgeachtetvon Professorenund sehr dankbaren
Studenten.Die Ausleihe florierte, hattendoch viele kein Zuhauseund keine Bücher mehr.
Der fairen Verhandlungsweise ist esauchzu verdanken,daßkeine großenLücken entstanden,
die unserenBenutzungsbetriebgehemmthätten, als Ende 1945eine Abordnung von russischen
Medizinern eintraf, um Bücher ausihren FachgebietenalsReparationauszusuchen.Mir brachte
dies am nächsten Tag - von der Dolmetscherin eines Professors überbracht - ein dickes
Butterbrot ein als "Trost"!
Auch der Großzügigkeit Claussensist eszu verdanken,daßsich der Überwachungsoffizier aus
Moskau, Prof. Jessin,bald als Benutzer heimisch in der Bibliothek fühlte. Ab 1946kam er in
regelmäßigen Abständen in die Universität, um die philosophischen Vorlesungen zu
überwachen.Von den 150amerstenTageausgeliehenenDissertationen ging uns keine einzige
verloren.
Eine jähe Veränderung brachte die plötzliche "Ablösung" des Bibliotheksdirektors 1949."Altersbedingt" hieß es. Prof. Herz wurde als Nachfolger eingesetzt. Niemand konnte es
verstehen, kein Wort der Erklärung gab esvon offizieller Seite. ClaussensMiene versteinerte
immer mehr.
Claussen bekam 1950 noch einen begrenzten Arbeitsvertrag, um die Handschriften zu
erschließen. Die Professoren kamen aber weiter zu ihm in das "Handschriftenzimmer" im
Magazin. Für die meistenwar er weiter der "Chef. Auch dies fand 1952ein plötzliches Ende.
Wiederum für uns alle nicht fassbar,wurde Claussenentlassen.Er betrat von da an nie wieder"seine" Bibliothek.
Aber sein wissenschaftlichesArbeiten ging in aller Stille weiter. Benötigte wissenschaftliche
Literatur wurde ihm direkt nachHausevon anderenBibliotheken geschickt, war er doch überall
bekannt und geschätztin Ost und West.
Bei späterenBesuchenin seinerPrivatwohnung, die mir noch viel Wissenswertesüber unseren
Beruf schenkten,standmir ein immer stiller werdenderGelehrte gegenüber.Verbitterung war
ihm nicht anzumerken.
Die Familie wünschte bei den Trauerfeierlichkeiten nach seinem Tode keinerlei
Bibliotheksbeteiligung. Nur einzelne Mitarbeiter konnten ganz "privat" dem bescheidenen,
gerechtenDirektor die letzte Ehre erweisen.

TheodoraHeß Lübeck im Mai 1995
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Dr.Bruno Claussens wissenschaftliches Lebenswerk.. •

Dgt ausgeprägte Formensinn, daï aie h besonders - in sôiner

Liebe zür'KunSt äußerte (er war einer-der Hauptförderer'dès
\ Rostocker KunstVereins), führte Dr.Clausseh durch' Seine Be¬
rufstätigkeit zur Erforschung der Buchdruöterkunst" 'ira nieder¬
deutschen Kultutraum. Sc.hoüin seiner Erstlingsärbeit aiif-dle-

••seraGebiete-, den-"Anfängen der Bucbdruokerkunst-izu Bremen".--'
'(L9o8) zeigte er ' sein Geschick zu buch- u. kunstbistorischen'
Arbeiten.-In Verfolg einer problemgeschicbtliehen .Untersuchung
(der -ungeklärten Rolle des Buchdruckers :Johann1Snell (Lübeck)

-'machte Dr.Claussen seit seiner Berufung nach Rostock! (1Ô12-).
überraschende Funde-in den Einbänden-der Rosi ocker Bibliotbeks-
schätze, • insbesondere de3 16. Jahrhunderts aus-dem,Besitz des
Herzogs Johann Albrecbt, wie sie in unserer Zeit nur noch bei
umfassendembuchgeschichtlichen Wissen und besonders feinem
wissenschaftliefen Spürsinn und ausgebildeter Kombinationsgabe
möglich sind. Aufsehenerregend war seine Entdeckung des ältesten
niederdeutschen Liederbuches (Studenten- u.Volkslieder) aus der
Zeit um1478, in den Kreisen Rostocker Musensöhneaufgezeichnet,
dessen Herauslösung aus mehreren Deckeln viel Müheerforderte.
Es war eine besondere Bereicherung unserer Kenntnis vomalt- '
deutschen Volkslied, insofern 9s bis dahin nur eine Zusammen-
Stellung dieser Art gab: das Glogauer '(hochdt. ) Liederbuch.
Die erste Entzifferung und Veröffentlichung des Fundes erfolgte
durch Dr.Claussen 1919 zumUniversitäts-Jubiläum, die grosse
wissenschaftliche Ausgabemit Noten durch Spezialforscher
(Prof. Ranke u.Prof .Miiller-Blattau) 1927. Ein weiterer bedeuten¬
der Fund war die Ermittlung von (^.EmsersN.T. in niederdeutscher
Übertragung, die um153o (infolge Verbotes dieser katholischen
Gegenübersetzung) ira Druck durch die Rostockor Michaelisbrüder
stecken blieb und sonst nur noch in der Landesbibliothek Stutt¬
gart erhalten ist. - 1931-1936 erschien dann Dr.Claussens biblio,-
'graphisches Lebenswerk (in Zusammenarbeit mit Prof.^Dr.Borchling,
Hamburg), die 2 bändige "Niederdeutsche Bibliographie"(1483-18oo),
deren internationale Bedeutung den Gußbesonderer gotischer Typen
durch den verdienstvollen niederdeutschen Verleger Wachholtzy
Neumünster, erforderlich machte. Das Ergebnis dieser auch lite-
rargeschichtlieh wertvollen Arbeit kommtgraphisch zumAusdruck
in/der Übersicht, die Claussen in demStandardwerk des Verlages
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de Gruyter, dem" Deutschen Kult ata i las" 1934 gablgleichzeitig
gab auch eine Ausstellung niederdeutscher Drucke in der Uni¬
versität Rostock ein anschauliches Bild/davon»-Von seiaera
Interesse an-dert Geschichte der Rostocker 'Universität-zeugen
Aufsätze wie- der in demHinstorffschen Sammelwerkvon 1936.
Mit den Schätzen und Sammlungender Universitäts-Bibliothek

i .. •

- machte Dr..Claussen die Öffentlichkeit auch: in den .'’Mecklen¬
burgisch en-Monatsheften" bekannt. Seine Tätigkeit in .der Meckl.
Volksliedkommission und der Meckl. Historischen Kommission sei
nicht vefgessen. Das Zustandekommender zweibändigen "Mecklen¬
burgischen- Bibliographie" istnicht zuletzt ihm zü verdanken.
Zurf Zeit-arbeitet er an einer Gesamtgeschichte des.Bremer-,Buch¬
drucks , Und'einem Gesamtverzeichnis der deutschen Drucker bis
..um ISoo.y'd.as dar Verlag Harrassowitz-übernommen hat. t»

,: i • i

r
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Rostock—von roter Flut umgeben
von Ulfen und Stadt

WU b«4 tWUi Gelegenheiten la rWr Ostzone
•466t ■un auch bei de» Var auch. dl« Seestadt
Rostock über ihr« natürlich« Schwall« au betreten,
den Hafen nl milch, «ul unüberwindliche Iflnder-
aiaa«: St.;a^« Varbola dar SMA und «Inen «ich
Ung« da« „Strands" hinziehenden gewaltigen
Bretterzaun. Dort türmen »Ich Barg# von Kisten,
dl« ult Ihren kyrillischen Auischrlften von dar
UnersJttllchkelt der Besatxungsmech* itnmmM
Zeugnis «bleuen. Maschinen Aber Maschinen bil¬
den neben Kohlen den Hauptausfuhrgegenstand.
Dieser sündig« AderlaS lieht In keinem Verhlltnl«
nt den ab and m eln)eufendet\ Getreldeüempfera,
tü« — als „Sendung" unserer Frcunda aus dar
Sowjetunion deklariert — die versammelten Be¬
hörde« und Partaiboozan ln den befohlenen Datv-
kasrausch verzetzsa. Dafl dlasa Dunpier nerkvrOir-
dlgarwalsn aus Stralaund kommen, übersieht der
Obarregissaur bei diesen Empfingen. Stadtrat Lau
fSEDf, ebenso großzügig wie die Tatsache, daß ein
paar Schritte weiter die „Neptun-Werft** und die
— kürzlich durch Leichtfertigkeit bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannte — „Karl Liebknecht-
Werft- (die früher« „Waraow-Warft") nicht di«
dringend erforderlichen Fischkutter, sondern als
Sowjet-AQ lür Moskau flatterhaft Schiffe repariert.
Man hütet sich sehr, am Rostocker Hafen Irgend

etwas Nlchtdlenstllches in tun, denn zahlreiche
Wach türme und die NKWD lassen Vorsicht geraten
erscheinen. Dabai wir« für eigentliche Spionage

kauaa «in Oh Jakt tu Anden — denn Kriegsschiffe
der Sowjetunion liegen nur In Wismar — aber
Diktaturen heben schon Immer unter chronischer
Angst gelitten.
Di« Verpflegung Ist so schlecht, dal man allent¬

halben die „guten Zeiten" von 1946 wieder herbei-
sehnt. Das Geeundhalt samt blickt besorgt auf die
bedrohlich ansteigend« Kurv« der Tbc-Kranken,
helfen kann •« wenig. So wundert •« nicht, da8
di« Stadt wenig von Jenem Aktlvismu« verzlt
der ln allen Ostzonenstidten wie Kults »enzaubei
wirkt Hier herrscht Ruho. Selbe« dar Wiederauf¬
bau liegt still, wanig Spruch blader, wenig Fab-
aen. kaum ein ungepflegter und malst lesrar
Schaukasten dar offiziellen sowjetischen „Tlg-
lichan Rundschau-.
In der volkseigenen Boddenw*rft ..Demgarien-.

unweit Rostock, schuften seit September vorigen
Jahres 2000 Mann mit dem Erfolg, dafl bisher fünf
Fischkutter auf Klei gelegt wurden, von denen
einer aoeh tatsächlich vorn Stapel qelaufen und
fertiggestellt worden Ist. 3 Millionen „Arbeits¬
stunden- konnten den chronischen Materielmarv-
9«i nicht beheben, dem saan neuerdings durch
private Initiativ# der ln den Werken beschlftlg-
tan Ingenieur« abzuhelfeo sucht Wet In de* ris¬
sigen Werkhallen der ehemaligen Helnket- und
Aredo-Flugzeugwerke verweodungsflhlg war. Ist
h«ut« liegst vernichtet oder per Schiff tu „unseren
Freunden ln der Sowjetunion- geschwommen.

Heimatmuseum und Bibliothek von der Zeit unberührt
Infolge dieser sinnlosen Zerstörungen hat Ro¬

stock haute außer Reparaturbetrieben (z. B. dem
Relchsbabnausb- *serungswerk) kaum eine nen¬
nenswerte Industrie auizuwelsen. Deshalb muten
eil« Befehl« der Sowjets, dl« die Produktions¬
schraube stlndig anzuziehen versuchen, wie «Ine
Pure« an, und die Stadtverordnetenversammlung,
die sich sus 30 SEDLeutcn. 17 LDP-Opponenten
und 13 CDU-An gehörigen und I — allerdings für
Mehrheitsbeschlüsse ausschlaggebenden — „Anti¬
faschisten- zusammen setzt, zerbricht sieb den Kopf,
wie sie das Einkommen der Bevölkerung heben
könnte. Sie tut dies wirklich, denn merkwürdiger¬
weise gibt es — selbst In der Parteibürokratie —
vernünftige Minner unter Ihnen. Dieser für eine
Oetionenstadt frappierende Umstand liegt In der
früheren Zugehörigkeit vieler SEDIsten zur SPD.
Da« einst berühmte und schöne Stadtbild Ist

dahin, dann von den mittelalterlichen Bauten In
de« Blutstreß«, am Hopfenmarkt und am Neuen
Markt stehen nur noch wenige, von den gotischen
Kirchen blieben die Marienkirche, die Hellig-Gelit-
Klrcbe Im Westen der Stadt erhalten. In Zahlen:
1600 Hluter rerstört. Verlust an Wohnraum 30
v. H. Anstieg der Bevölkerungszahl von 90 000
vor dem Kilega auf 130 000 heute.
Die „Sozialisten ans dem Osten" aber sind mit

Wohnraum reichlich versehen: John-Brinkmann-
Straße. Wollensteinstraße. Skagerrakstraß«, Graf-
Schack-Straße bilden ..Ihr- Rostock, «b und zu
tauscht di« Kommandantur (in der Rosa-Lnzera-
burg-Stxaße) ein paar verwahrloste Russenquar-
tiera gegen «Ina gepflegte Wohnung der Bourgeoi¬
sie ein. Dagegen auizumucken Ist gefährlich. Im
Jetit nach CWsffow verlegten OLerlandesgericht
residiert Oberstaatsanwalt flick, der zusammen
mit dem berüchtigten Innenminister Warnkt und
Landxat Kruse dafür sorgt daß Jede Opposition Im
Keim erstickt wird. Ela besonderer Dorn Im Auge
Ist ihnen der „reaktloolre" Geist unter den Jun¬
gen Studenten an der Universität. LH« oer LDF
angehörenden sind durch Verhaftungen ziemlich
dezimiert worden. Auch unter dem Lehrkörper
wird rücksichtslos aufgeräumt, falls dort Jemand
dl« „Uni«- verllßt Ein paar In Westdeutschland
erschienene wissenschaftlich« Werk« genügten be¬
reits, um Ihren Autor, den Geologen Professor
flrfnJünanr«. auf Nimmerwiedersehen bei der NKWD
verschwinden n lassen.
•Ob sich der oberste Mann der Regierung, Mini-

■terprlstdent Hoecker, für dies« Dinge Interessiert,
mofl bezweifelt werden, denn ec Ut stets auf
Reisen, entweder — wie gerade Im Augenblick —
zu seinen sowjetischen Freunden oder nach dem
„Plschland". bei welcher Gelegenheit dann der
plenmlßtge Passagierdampfer rücksichtslos vom
gewöhnlichen Volk geslubert wird und nach unter¬
haltsamer Fahrt splter la „Nordens Hotel- eine
Lztlme Feier «tattßndet
In punkto Kultur hat der schwache Ostwind er-

. hebllch sufgefrlscht: Der Kulhirreferent der SED,
Lau. schult neuerdings die Professoren an der
Unlversltlt selbsti ob er da« durchhllt oder wie
Stadtrat Matern eine« Taget mit seinem Innern In
Konflikt gerlt und flüchtet, wird sich zeigen. Um
zum BeUplel die bisher schwach oder gar nicht
besuchten Veranstaltungen der „Gesellschaft zum
SIndium der Kultur der Sowjetunion- — dl« sich

ha Mexlm-Corkl-Haus ein buen retlro schuf —
popullrer zu machen, wird neuerdings der Betuch
In den Dienststellen der Regierung und de« Magi¬
strats el« „Dienet" angesetzt
Auch Im Kulturbund bet die Führung gerade

gewechselt, sein ehemaliger Leiter, Professor
Achenbach drillt nunmehr die Schauspielschüler
nach StanislawskiJs Dressuriegeln. Audi detTheP-
ter erlebt ein Interregnum: Intendant Semper ging,
wer kommt. Ist ungewiß. An der Unlversltlt er¬
warte« men neue Krlfte aus Greifswald. Daß
epiter di« „richtige«- Höret auf die Unlversltlt
gelangen, Ut Sache von Kreisschulrat Plante, dem
es noch Immer nicht gelungen Ut, di« Oberschulen
zu liquidieren.
Die Volkshochschule unter Ihrem Leiter Dt.

Fabian will auch nicht eo recht aulblühen, da dl«
Fragebogenwirtschaft mehr und mehr dl« Hörer —
dl« sich hier allzu scharfen Partellupen .gegen*
Abersehe* — abgestoflen hat Da« Krelskutturamt
unter der KretsrlUa Kollwlte erstickt In Stati¬
stik. es gibt Berge von Papier und erst In «weiter
Linie Kultur — au« dem Osten. Die „Landes¬
zeitung" unter Ihrem Redakteur Ehlers der den
örtlichen Teil gestaltet, seigt des üblich« gelötet«
Gesicht und wird daher kaum gekauft
Einzig an der stldtltchen Kunstsammlung und

dem Heimatmuseum und des erhaltenen Unlversl-
tltsbibllothek ging dl« Zelt vorüber, ohne — bis
Jetzt — nennenswert« Spuren tu klnleilassen. Für
sich gesehen mag das «in sehr schwacher Trott
sein, aber wenn man I* Rechnung stellt, daß —
gegenüber der ewigen Materialebh« Im Hafen —
die Imtnerwlhrende rot« Flut In Rostock den Bür¬
gern der alten Hansestadt kaum die Füße beleckt
hat so Ist des doch ela außerordentlich beacht¬
liche« Ergebnis. Pefer AnChen

Aus:
DieNeueZeitung.
EineamerikanischeZeitungfür
diedeutscheBevölkerung.
MünchnerAusgabevom
25.Mai 1949
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Im Nachgang zu meinem Schreiben vom 1.11.52, in dem ioh bereits
auf Beendigung des Dienstverhältnisses des früheren Bibliotheks¬
direktors Dr. Clausen gefordert habe, maohe ioh! Voh.f.olgendem Vor¬
fall Mitteilung. Im Sommer dieses Jahres ist ein westdeutscher Bib-
fliC(thekär,1 Dr. kietschmann,' der hier in Rostook wohl Verwandte hat.M , « f • ■' k , ■ ! ■ ’
hier geV/e^en'und hat Dr. Clausen und die übrigen wissenschaftlichen
Bibliothekare,nicht aber mich aufgesuoht. Dr. kretschmann iBt nach
dem Kriege■vorübergehend eihige Monate an der Universitäts-Biblio-

j I
thek Rostock beschäftigt gewesen, konnte aber als früheres Mitglied
der NSDAP hier nicht angestellt werden und iBt dann naoh Kiel ge¬
gangen. Dr. kretschmann hat nun offenbar aus persönlichen Gründen
ein Interesse gehabt,öfters nach Rostock zu koumen und hat deshalb
Dr. Clausen veranlasst, ihm einen Brief zu schr ei ben, aufgrund deasm
k. hoffte, leichter eine Aufenthaltsgenehmigung in der Deutschen De¬
mokratischen Republik zu bekommen. Dr. Clausen hat diesen Brief

• auf einem Bogen der Universitäts-Bibliothek geschrieben, wozu er
in keiner Weise berechtigt war, und auch nach der Absendung weder
mioh nooh meinen Vertreter von der Saohe verständigte Der ^nhalt

des Briefes ist höchst-wahrscheinlich fingiert, da es k. als frühe¬
ren Bibliothekar ganz bestimmt bekannt war, daß die angeblioh ge¬
suchten Sammelbände hier sind und es einer schriftlichen Anfrage
für ihn gar nioht bedurfte, umsomehr, als er die Angelegenheit hät¬
te bei, seinem kurz vorher erfolgten Besuch besprechen können, k.
hat nunmehr das von Dr. Clausen Unterzeichnete Sohreiben im Original
Beinern Antrag an die Volkspolizeidirektion Rostock zur Erlangung
einer Aufenthaltsgenehmigungteigegeben. Von dort aus ist es mit dem
beiliegenden Formularschreiben unter gleichzeitiger Ablehnung des
Antrags an die Universitäts-Bibliothek zurüokgekommen.
Der ganze Vorfall zeigt, daß Dr. Clausen a) in unverantwortlicher
Weise einem rein persönlichen Wunsche auf .Erlangung einer Aufent¬
haltsgenehmigung unter Mißbrauch der Univer sitäts-Biblio thek Vor¬
schub geleistet hat b) daß er die ihm eingeräumte Vergünstigung
einer nebenberuflichen Beschäftigung dazu mißbraucht hat, über den

Sr.3 M 10Han««-Druck-Kon*u GmbH.,Roitock B 1191 1000 8959/49 b
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Kopf des derzeitigen Direktors hinweg, Verhandlungen mit einem
Berufskollegen zu füiiren. Herr Dr. Clausen ist z.Zt. erkrenkt, so
daß ich mit ihm nicht über die Angelegenheit sprechen konnte,doch
würde auch eine Rücksprache hichts an dem klaren .Tatbestand ändern.
Ich muss nunmehr verlangen, daß das Dienstverhältnis mit Dr.
Clausen so bald als möglich gelöst wird, da ich ea nicht dulden
kann, daß jemand an der Universitäts-Bibliothek beschäftigt wird,
dem jedes Gefühl für die politischen Hotwendigkeiten~unserer Re¬
publik fehlt, und der die Stellung des derzeitigen Direktors miß-

> •• i achtet ... • i .r;

Anlage n . . i ■• •• • • !.!•
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JOOST: IJRUNOCLAUSSEN

SIEGFRIED JOOST

Bruno Claußen

Am 2j. September1958verstarb in Rostock Bruno Claußen,
der langjährige Direktor der dortigen Universitätsbibliothek.
Der Verstorbenehat sichumdieErforschungderGeschichtedes
Buchwesensund insbesondereum die desnorddeutschenBuch¬
druckssogroßeVerdiensteerworben, daßein dankbarerÜber¬
blick über die LebensarbeitdesGelehrtenan dieserStelleange¬
brachtund nützlich seindürfte.

HansHermannBruno Claußenwurde am26.Januar1880in
Heide alsSolrn desSanitätsratsDr. med.JuhusClaußengebo¬
ren. Er besuchtedasGymnasiumzu Meldorf, studierte in Tü¬
bingen, Berlin und Kiel Rechtswissenschaftund promovierte
am 9. August 1906mit einer der HeidelbergerJuristischenFa¬
kultät vorgelegtenArbeit über die Beendigungdesmittelbaren
Eigenbesitzes.Die systematischeUntersuchung ist mit rechts-
lüstorischenErörterungen unterbaut, zeiclmct sich durch ein
überraschendreinesDeutschausund verrät mit ihren ausdem
heimatlichenBereich von Land und SeegeschöpftenBildern
denim niederdeutschenRaum verwurzeltenMann1.

Indessenführen historisch-antiquarischeNeigungen Claußen
schon am 1. Januar 1907als Volontär in die Stadtbibliothek
Bremen.Während der folgendenJahreist er wissenschaftlicher
Hilfsarbeiter in der Stuttgarter Landesbibliothek und der Frei¬
burgerUniversitätsbibliothek,bisihm am I. Oktober 1912eine
Bibliothekarstclle der Universitätsbibliothek Rostock zufällt,
jener Bibliothek, mit derenGeschichteseinNamefür immer ver¬
knüpft bleibenwird.

Eswar ein glücklicherEntschluß,alsder BremerStadtbiblio¬
thekar H. SeedorfdenVolontär mit der Inkunabclkatalogisic-
rung beauftragte.Claußenhat sich dieserAufgabe mit großer
Sorgfalt unterzogen. Der nach seinemManuskript gedruckte
Katalog zeigt bereitsdengeschultenBibliographen,denKenner
desaltenBuchesund denmit denneuenMethodenderWiegen¬
druckforschung Vertrauten, dessenBemühungen fortan der
GeschichtedesniederdeutschenBuchdrucksgeltenwerden2.

* Die Beendigung desmittelbarenEigenbesitzesnach Bürgerlichem
Gesetzbuchmit Rückblick auf römischrechtlichcGrundsitze. - Borna-
Leipzig: Noske 1906.VIII, 49S.
* Die Inkunabelnder Stadtbibliothek.In: Mitteilungen ausder Stadt¬

bibliothekin Bremen,Jg. 2,1909; 3, r910/1r.

Mit Fleiß werden aber auch die Handschriften durchsucht
und hier wie dort ältereQuellen zur niederdeutschenSprache
undGeschichtefrcigclegt.

SokanndieebenerschieneneTeil-Bibliographie vonF.Heine-
inannergänztund berichtigt werden*

*

3.Sammlungenmit Briefen
ausdem16.und 17.JahrhundertwerdenaufAbsenderundEmp¬
fänger geprüft und zur Erleichterung der Benutzung mit Re¬
gistern versehen.Mit glücklichem Griff wird ein noch unver¬
öffentlichtesGedicht auf die Schlachtbei Hemmingstedt (1500)
ansLicht gezogen,und neueQuellen zur Geschichteder freien
Bauemrepublik der Dithmarschenim 16.Jahrhundert erschlie¬
ßensichdemSuchendenteils in denHandschriftenderUniver¬
sitätsbibliothekKiel und desStadtarchivsStraßburg,teils in den
Flugschriften der Kgl. Bibliothek in Berlin4. Sodannerweist
sichalsvon erheblichemWert dieVeröffentlichung von 45Brie¬
fen desCyriacus Spangenberg.Und schließlichwird am dem
Tagebuch des späterenBremer BürgermeistersDr. H. Meyer
(1609-76)dieanschaulicheundkulturhistorischbemerkenswerte
SchilderungeinerReisedurch Schleswig-Holsteinmitgetcilt5.

Nun aber tragendie Studien zur Aufhellung desniederdeut¬
schenBuchdrucks ihre erstenFrüchte. Im Jahre 1908erscheint
eineArbeit über die frühen Buchdrucker Bremens,die grund¬
legendgebliebenist.SeitdemhatClaußenbisanseinLebensende
mit einer Darstellung desBremer Buchdrucks im 16.Jahrhun¬
dert gerungen,ohne sicvollenden zu können.Dagegengestat¬
tetendieschondamalsbeträchtlichenNotizen einenmit reichem
Zahlenmaterial belegten allgemeinen Überblick über die im
16.Jahrhundert gedruckten niederdeutschenSprachdenkmäler.
Mit einemWurf sprengtder VerfasserdenRahmenvon Schcl-

* Beiträgezur Teil-Bibliographie. a.a.O.,Jg. 1, 1907,S.37-38.
4Ein niederdeutschesGedicht auf die SchlachtbeiHemmingstedtmit

einemVerzeichnisder gefallenenEdellcute. In: Zeitschrift der Gesell¬
schaftftfr Schlcsw.-Holst.Geschichte,Bd. 41, 1911,S.273-282.- Kleine
Beiträgezur GeschichtederEroberungDithmarschens.In: Jahrbuchdes
Vereins für DithmarscherLandeskunde,Bd. 2, 1917,S. 121-144.- Vgl.
auch H. Sccdorf, Zwei niederdeutscheGedichte... In: Mitteilungen
ausderStadtbibliothek in Bremen,Jg. 1,1907, S. 59-64.
•Cyriacus SpangenbergsBriefe an Johann von Hildesheim (1565-

1570). In: Mansfcldcr Blätter, Jg. 22, 1908,S. 155-224.- Eine Reise
durch Schleswig-HolsteinimJahre1642. In: Die Heimat (Kiel), Jg. 22,
1912,S.45-47,71-72,90-92,123-124.

Aus:Archivfür GeschichtedesBuchwesens(1960)Bd.2

33





JOOST: BUONO CLAUSSEN

lcrsBücherkundc (1826)und machtaufdieNotwendigkeit einer
neuenniederdeutschenBibliographie aufmerksam.Freilich soll¬
tennochzwanzigJahrebiszur Erreichung desgestecktenZieles
insLandgehen,dennnochwarenweitereVorarbeitenzu leisten,
nochwar die ganzeFülle desniederdeutschenBuchdrucksnicht
bekannt0.
Da stößt der Rostocker Universitäts-Bibliothekar auf eine

ganzneue Fundgrube, als er die ausdenJahren 1568flf. stam¬
mendenEinbändeder BücherJohann Albrechts von Mecklen¬
burg-Schwerinnäherbetrachtet7.
Als erstesbegegnen ihm Fragmente einer niederdeutschen

Legendevom Heiligen BrandanausderWerkstatt desLübecker
DruckersJohannSnellsowie Bruchstückeeinesniederdeutschen
Gebetbuchesin der Type dessogenanntenCaldcrinus-Druckcrs
zu Lübeck. Da die Vermutung auftauchte, cshandelesich um
denselbenDrucker, sucht und findet Claußcn urkundliche Be¬
legefür dennoch kaumbekanntenAufenthalt Sncllsin Rostock
undLübeck.Schließlichgelingt auchderBeweisfür die Identität
mit Hilfe einerInkunabel,die derForscherin einemSammclband
derUniversitätsbibliothekGöttingen entdeckte.Undnun konnte
der Versuch gewagt werden, eine Reihe von nicht datierten
Drucken Snellszeitlich einzuordnen. Die neuen Erkenntnisse
decktensich im wesentlichenmit den Arbeiten desKopcnha-
gencrBibliothekars Lange und desSchwedenIsakCollijn, mit
dem Claußcn damals in enge, freundschaftliche Beziehungen
trat8.
In zwei Aufsehen erregenden Entdeckungen erreicht die

RostockerMakulaturforschungjetzt ihren Höhepunkt.
A11der schadhaftenStelle einesEinbandesbemerkt der ge¬

schärfteBlick unter wertloser PappeBlätter einer Handschrift
des15.Jahrhunderts,derennäherePrüfung ein niederdeutsches
Liederbuch erkennbar werden läßt. Da weitere, gleichzeitige
EinbändedesselbenBuchbinders zur Hand sind, werden auch
diesedurchsuchtund liefern in derTat nachund nachdengröß¬
tenTeil einer Sammlungmeist ganz verschollenerVolks- und
Studentcnlicder.Dieseum 1478aufgezciclmctcnLieder haben
in der Mehrzahl keine entsprechendehochdeutscheÜberliefe¬
rung und sind dahernicht nur für dasNiederdeutscheeineun¬
schätzbareQuelle, zumal nicht weniger als dreißig Melodien
beigegebenwurden9.

* Die Anfänge der Buchdruckerkunst in Bremen (1525-1625). In:
Jahrbuchder bremischenSammlungen,1, 1908,S. ji-68. - Der Lübck-
ker Totentanz von 1520in einem Neudruck desNathan Chyträus vom
Jahre 1597. In: Korrcspondcnzblatt desVereins filr niederdt. Sprach¬
forschung,H. 37, 1919/21,S. 68-70. - Niederdt. Drucke im 16.Jahrh.
In: Zentralbl. für Bibliothekswesen,29,1912,S.201-209.
7[Bahlow, Hans]: Der niederdt. Buchdruck im Schrifttum Dr. Bruno

Claußens.Festgrußzum 70.Geburtstage...am 26. I. 1950.- Mit einem
Beitrag »Die BüchersammlungJohann Albrechts von Mecklenburg«.-
Ncumünster:Wachholtz 1950.10S.
* Van Suntc Brandanus.Ein Lübecker Druck von Johan Snell. In:

Nord. Tidskr. für Bok- och Biblioteksv., Jg. I, 1914,S.33-37.- Johann
Snellund Rostock. a.a.O., S.324-329.- Zu denLübeckerBrcvierdruk-
ken Johann Snells. a.a.O., Jg. 10, 1923,S. 150-154.- Nicolaus Ruß’
Bock van dren Strenghen, der Calderinusdrucker und Johann Snell.
a.a.O.,Jg. 11, 1924, S. 117-128.- Kleine Nachlesezu Johann Snells
Lebenund Schaffen.a.a.O.,Jg. 19,1932,S.221-28.
* Über den Fund eines niederdt. Liederbuchs aus dem Ende des

15.Jahrhunderts in Rostock. In: Korrespondenzblatt desVereins für

Dann folgte EmscrsniederdeutschesTestament,ein äußerst
seltenerDruck derBrüder vom gemeinsamenLeben(Michaelis¬
brüder) in Rostock ausdemJahre 1530.Claußcnkonnte einem
RostockerEinbandeinfastvollständigesExemplarmit Titel und
Vorrede entnehmenund dasFehlendeausanderemBesitzer¬
gänzen.Die RostockerMichaelisbrüderhatten überhauptschon
sehr früh (1476)zu drucken begonnen,mußtenabernacheiner
Einmischung Luthers im Zusammenhangmit dem Druck des
katholischen Neuen Testamentsdie Druckerei im Jahre 1531
stillegen.Die ungefaltetenDruckbogendiesesEmserschenNeuen
Testamentswurden späteralsMakulatur anRostockerBuchbin¬
der verkauft1011.
Der tüchtigste Frühdrucker Rostocks wurde aber der aus

Speyergebürtige Ludwig Dictz, der - wie ein von Claußcnher¬
vorgezogenerProbedruck bezeugt- im Jahre 1512in dasRo¬
stocker Karthäuserklostcr Marienchc als Novize eingetreten
war, dort eineAnzahl Einblattdruckc hcrgcstcllt hatte und sich
dannschonsehrbald außerhalbder Klostermaucrnwieder selb¬
ständiggemacht hat. Zu seinenschönstenDrucken gehört ein
Breviarium, über dessenHerstellungund Verkauf ebenfallsvon
Claußcn aufgefundeneArchivalicn ausdemJahre 1518buch-
kundlich recht interessanteAufschlüssevermitteln. So konnte
auch dasWissen über den frühen Buchdruck in Rostock er¬
weitert werden,deraltenHanse-undUniversitätsstadtmit ihren
im 15. und 16.Jahrhundert weit nachNorden und Osten rei¬
chendenBeziehungen11.
Wieder undwieder liefert diegeschickteHandNeues.Da sind

eszwei Blätter mit dem Text einesalten niederdeutschenGe¬
sellschaftsspieles12;da ist esder letzte Bogen eines unbekannt
gebliebenenGesangbuchesaus der Pressedes Lutherdruckers
HansLuftt inWittenberg (1538),dessenRegistereinesehreigen¬
artige Anordnung der 60 Lieder verrät13; da wird im Anti¬
quariatshandelein 1654gedrucktesmärkischesHochzeitsgedicht
erworben undmit Rücksicht auf dieSeltenheitdieserfür Sprach¬
forschung und Volkskunde aufschlußreichenniederdeutschen
Einzeldrucke ediert. Inhalt, äußere Form und Bibliographie
dieser kleinen Gelegcnhcitslitcraturwerden Gegenstandeiner

niederdeutscheSprachforschung,Jg. 33, 1913/16,S. 18-24.~ Rostocker
niederdt. Liederbuch vom Jahre 1478.Hrsg, von Bruno Claußen.Mit
einer Auswahl der Melodien, bcarb. von Albert Thierfclder. Buch¬
schmuckvon Thuro Balzer. - Rostock: Hinstorff 1919.XXVI, 80 S.
Eine wissenschaftlicheNcuausgabcveranstaltetenF. Ranke undJ. M.
Müllcr-BIattau in denSchriftenderKönigsbergergelehrtenGesellschaft,
Geistcswiss.KL, 4,1927, H. 5.306S.
10Emser’sniederdt. NeuesTestament,Rostock 1330.In: Korrespon-

dcnzblatt des Vereins für niederdt. Sprachforschung,H. 36,1917/18,
S. 8-10. - Vgl. auch die Rostocker Dissertationvon FriedrichJenssen
(**933).
11Ludwig Dietz im Karthäuserklostcrzu Rostock. In: Beiträge zur

Gesclüchtcder StadtRostock, Bd. 9, 1915,S. 104-106.- Ludwig Dietz
und sein Ordinarius ecclesieSwcrinensis1319.a.a.O., Bd. 12, 1924,
S.57-59.-Der Anteil Rostocksamälterenniederdt. Buchdruck (15.-17.
Jahrh.). In: RostockerAnzeiger, 1927,Nr. 251.-Der Rostocker Buch¬
druck im 15. und 16.Jahrhundert. Zur Ausstellung»RostockerFrüh¬
drucke«im Museum.In: KommunalpolitischeSchriftenreihe,Rostock,
H. 12,1940,S.47-48.
11Vagclsprake.Gelückeboek.In: KortespondcnzblattdesVereinsfür

niederdt.Sprachforschung,H. 36,1917/18,S.72-76.
lä Ein GesangbuchHansLuffc'svomJahre1538.In: Monatschrift für

Gottesdienstund kirchliche Kunst,Jg. 19,1914,S.184-185.
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liebevollen Betrachtung, die mit Recht auf dasLiedhafte und
die bisweilenbeigefügtenNoten aufmerksammacht14*. Auch das
ältereVolkslied Mecklenburgsund dieGeschichteseinesnieder¬
deutschenSchauspielswerden in dieseStudiencinbczogcn16.

Inzwischen erfaßten die Sammlungenfür eine mittelnieder¬
deutscheBibliographie annähernd 5000Drucke. Schon früh
war der Hamburger GermanistConrad Borchling mit eigenem
Material hinzugetreten und in gemeinsamerArbeit dann eine
Reihe norddeutscherBibliotheken persönlichnachniederdeut¬
schenDrucken abgesuchtworden. Dann hatte Borchling im
Jahre1925denBestandderKgl. Bibliothek in Kopenhagenund
Claußcn im Jahre 1927den im PreußischenGesamtkatalogzu
Berlin vcrzeichnctcnBesitz ermittelt. Über 2000Drucke hatte
sichletztererferner überdenauswärtigenLeihverkehr derdeut¬
schenBibliotheken kommen lassen,denn die Beschreibunger¬
folgte grundsätzlichanHand der Drucke selbst.Von der somit
druckfertigen Bibliographie erschien die erste Lieferung im
April 1931,nachdem,wie schoneinmal,die StadtHamburg und
die Notgemcinschaft der Deutschen Wissenschaftfinanzielle
Hilfe gewährt und der Verleger Karl Wachholtz sogareigens
gotischeTypen hatte gießenlassen.Im übrigen bedarfdie um¬
fangreicheund entsagungsvolleArbeit keiner weiteren Erläu¬
terung, denn der Sprachforscher,der Bücherlicbhabcr und der
Antiquar benutzensic täglich als ein Standardwerkder nord¬
deutschenKultur- undGeistcsgcschichtc18.

Am I. April 1934 legte man dasSchicksalder Universitäts¬
bibliothek Rostock in ClaußcnsHände, der über eine erstaun¬
liche Bücherkenntnisverfügte, die Beständeder Bibliothek wie
kein andererkannteund mit klarem und külilcm Urteil dasihm
anvertrauteGut gemehrt,währenddeszweitenWeltkriegesge¬
hütet und in der bitterenNachkriegszeitgetreulichbewahrt hat.

Das große bibliothekarischeEreignisjener Jahrewaren die
erstenBändedesPreußischenGcsamtkatalogs,derenErscheinen
auchbeinicht angeschlossenenBibliotheken wie derRostocker
Katalogreformenvcranlaßtc17.Claußcn, der in der Benutzung

14Ein märkischesHochzeitsgedichtausdemJahre1654.In: Tcutho-
nista. Zeitschrift für dt. Dialektforschung u. Sprachgeschichte,Jg. 4,
1927/28,S.64-Ö8.- Dasniederdt.Hochzeitsgedicht.In: Niederdt. Jahr¬
buch,54,1928,S.52-59.(= Festschriftfür Wilhelm Scclmann).
14Das Volkslied in Mecklenburg. In: Jahresberichtder Mecklen¬

burgischen Landcs-Univcrsitäts-Gcsellschaft,193°. S. 7-25. 4°. (Mit

J. Gossclcku. F. Siems).- Das niederdeutscheSchauspielin Mecklen¬
burg vor 1800.In: RostockerAnzeiger, Г930,Nr. 255.
14Eine mittelniederdeutscheBibliographie. In: Forschungenund

Fortschritte, Jg. 4, 1928,S. 133-134.- Borchling, Conrad und Bruno
Claußen: Niederdt. Bibliographie. Gesamtverzeichnisder niederdt.
Drucke bis zum Jahre 1800.Bd. 1. 2. 3,1. - Ncumiinstcr: Wachholtz
1931-36.1957.4°. Vgl. dazudie von Claußcn angefertigtenkartogra¬
phisch-schematischenDarstellungen zur Entwicklung des niederdt.
Buchdrucks in: Dt. Kulturatlas, hrsg. v. G. Lüdtke u. L. Mackensen,
Bd. 3,1928-37,223a,b.
17Die Ausnutzung des Gesamtkatalogsfür den Katalog der UB

Rostock. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen,50,1933,S.421-25.

Zweck und Sinn der Bibliothek sah,hat die Öffentlichkeit
durchWort, Schrift und Ausstellungenzu interessierengewußt.
Endlich erhielt nun auchMecklenburg ein Pflichtcxcmplargc-
setz,sodaßdie alte, umfangreicheund hervorragendkatalogi¬
sierteSammlungder Mccklcnburgica in der Universitätsbiblio¬
thek Rostock seit 1938einegesicherteVollständigkeit aller im
LandeerscheinendenDruckschriften erreicht18.
Gleichzeitig wurde mit den Vorarbeiten für den seit dreißig

Jahren geplanten Bibliotheksneubau begonnen und als erster
Bauabschnitt ein sechsgeschossigesBüchermagazinin Angriff
genommen.Das auf 650000Bändeberechnete,mit modernen
technischenEinrichtungen durchausvon der Funktion her ge¬
bauteHausdurfte mit Fug undRecht alsvorbildlich in Deutsch¬
land gelten. Bereits im Jahre1939konnte der Umzug der mehr
als400000Bändevonstatten gehen.Dann aberist der Neubau
infolge desKrieges liegen gebliebenund bis auf den heutigen
Tag nicht weitergeführt worden.
Zweiundvierzig JahrehatteClaußenalsBibliothekar gearbei¬

tet, alsmanihn am31.Juli 1949mit einerkärglichenRentever¬
abschiedete.
Indessenzögerteder nun Siebzigjährigenicht, seinerAufgabe

weiter zu dienen,wenngleich Krankheit und Alter die Gestalt
mehr und mehr beugten. Stetswar er bedachtgewesen,sein
großesbibliographischesWerk durch Ergänzungenund Ver¬
besserungenzu vervollständigen. Nun konnten noch einmal
450Drucke in einemNachtragalsersterTeil desdritten Bandes
derNiederdeutschenBibi iograplüc angezeigtwerden.Und wäh¬
rend er für die Rostocker Bibliothek einenneuenKatalog der
InkunabelnundFrühdruckeschuf,kamenandereVorhaben,wie
die Herausgabedesvon ihm entdecktenRechnungsbucheseines
Wismarer Goldschmiedsausdem 15.Jahrhundert sowie ver¬
schiedeneArbeiten zurGeschichtedesBuchdrucks,nicht mehr
zumAbschluß19.Wohl abergelangeinemit allerphilologischen
Akribie veranstalteteEdition der von ihm seinerzeitaufgefun¬
denenRostocker Bruclistücke der niederdeutschenCatoüber¬
setzungdesMeistersStephan,von der wir sonstnur nochweni¬
geHandschriften,aberkeinenDruck kennen20.
Dann erloschdiesesreicheund gute Leben,dasim Dienst am

Buch sichselbstund seinerBestimmungtreu gebliebenwar.

14Aus den Schätzenund Sammlungender Universitäts-Bibliothek.
In: MecklenburgischeMonatshefte,Jg. 10,1934 S. 53<>-532.- Schätze
und Sammlungen der Universitäts-Bibliothek. In: Rostocker Uni-
versitätsfUhrcr,1937,S.43-46.- Die mecklenburgischeLandesuniversität
Rostock. In: Mecklenburg. Ein deutschesLand im Wandel der Zeit. -
Rostock: Hinstorff 1938.S. 198-204. - Zentralblatt für Bibliotheks¬
wesen,55, 1938,S. 575 (Pflichtexemplar).
'• BrauchtumundWortschatz ausdemRechnungsbuchdesWismarer

GoldschmiedesGotke Warendorp (ca. 1470-1491).In: Volkskundliche
Beiträge.Richard Wossidlo... dargebracht.- Neumünster:Wachholtz
1939.S. 52-57.
10Die Rostocker Bruchstückedesmittelniederdt. Cato. In: Zeitschrift

der Universität Rostock, Jg. 5, 1955/56,Sonderheft,S.217-227.
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In: Die deutscheLiteratur desMittelalters : Verfasserlexikon. Bd. 8 / Hrsg, von Kurt Ruh. -
Berlin : de Gruyter, 1992. - Sp. 253-257
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Rezensionenzum RostockerLiederbuch

Specht,Fritz
In: Mitteilungen ausdemQuickborn. - Hamburg 13(1919/20)2. - S. 85-86

Alpers, Paul
In: Zeitschrift für DeutscheMundarten. - Berlin (1920)1/2. - S. 186-187

Witkowski, Georg
In: Zeitschrift für Bücherfreunde. - Leipzig 12(1920)4. - Sp. 166

Schröder,Edward
In: Anzeiger für DeutschesAltertum und DeutscheLiteratur. - Berlin (1921)Bd. 40. -

S. 149-151

Zu den Lübecker Brevierdrucken JohannSnells.
In: Nordisk Tidskrift för Bok- och Biblioteksväsen. - Uppsala 10(1923). - S. 150-154

Nicolaus Ruß' Boek van dren Strenghen,der Calderinusdrucker und JohannSnell.
In: Nordisk Tidskrift för Bok- och Biblioteksväsen. - Uppsala 11(1924). - S. 117-128

Ein märkischesHochzeitsgedicht ausdem Jahre 1654.
In: Teuthonista : Zeitschrift für deutscheDialektforschung und Sprachgeschichte.- Bonn

4(1927).-S. 64-68

DasniederdeutscheHochzeitsgedicht.
In: JahrbuchdesVereins für niederdeutscheSprachforschung.- Hamburg 54(1928). -

S. 52-59

Der Anteil Rostocks am älteren niederdeutschenBuchdruck (15.-17. Jahrhundert).
In: Rostocker Anzeiger. - Rostock 47(27.10.1927)251. - 2. Beibl.

Eine mittelniederdeutsche Bibliographie.
In: Forschungenund Fortschritte : Nachrichtenblatt der deutschen Wissenschaft und Technik.

- Berlin 4(1928). - S. 133-134

DasniederdeutscheSchauspiel in Mecklenburg vor 1800.
In: Rostocker Anzeiger. - Rostock 50(31.10.1930)255. - 7. Beibl.

Das Volkslied in Mecklenburg / Bruno Claussen[u.a.].
In: Jahresberichtder Mecklenburgischen Landes-Universitäts-Gesellschaft.- Rostock 6(1930).

- S.5-25
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Borchling, Conrad:
NiederdeutscheBibliographie : Gesamtverzeichnisder niederdeutschenDrucke bis zum Jahre
1800/ Conrad Borchling und Bruno Claussen.- Neumünster : Wachholtz
Bd. 1 1473-1600.- 1931-1936. - XV Bl., 1152Sp.
Bd. 2 1601-1800.Nachträge, Ergänzungen,Verbesserungen,Register. -

1931-1936.-Sp. 1153-2020
Bd. 3, T. 1Nachträge,Ergänzungen,Verbesserungenzu Bd. 1und 2 /

Bruno Claussen.- 1957. - 123S.

Aus 40jähriger, mühsamsterKleinarbeit unterMitwirkung desHamburger GermanistenConrad
Borchling erwachsen, verrät dies Standardwerk auf Schritt und Tritt den Meister auf seinem
Gebiet; ausgeprägter Formensinn, einfühlende Kombinationsgabe und langjährige Erfahrung
waren Vorbedingungzu dieser Leistung.

Rezensionenzur NiederdeutschenBibliographie

Gehrig, Oskar
In: Mecklenburgische Monatshefte. - Rostock 7(1931). - S. 566-568

Schröder,Edward
In: Anzeiger für DeutschesAltertum und DeutscheLiteratur. - Berlin (1931) Bd. 50. -

S. 138-139

Wolff, Ludwig
In: Göttingische gelehrteAnzeigen. - Berlin 194(1932). - S. 175-176

Schmidt, Wieland
In: Beiträge zur Inkunabelkunde. N. F. - Leipzig (1935)1. - S. 121-122

Wolff, Ludwig
In: Göttingische gelehrteAnzeigen. - Berlin 197(1935). - S. 30-32

Mitzka, Walther
In: Zeitschrift für Mundartforschung. N. F. desTeuthonista. - Halle 13(1937). - S. 104

Wolff, Ludwig
In: Göttingische*gelehrteAnzeigen. - Göttingen 199(1937). - S. 210-212

Braun, Wilhelm
In: Baltische Studien. N. F. - Stettin 39(1937). - S. 383-384

Volz, Hans
In: Zeitschrift für Bibliothekswesenund Bibliographie. - Frankfurt a.M. 5(1958). - S. 149-150
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Der Wert desPreußischenGesamtkatalogsfür die übrigen Bibliotheken : die Ausnutzung des
Gesamtkatalogsfür den Katalog der UB Rostock.
In: Zentralblatt für Bibliothekswesen. - Leipzig 50(1933). - S. 421-425

Aus den Schätzenund Sammlungender Universitätsbibliothek.
In: Mecklenburgische Monatshefte. - Rostock 10(1934). - S. 530-532

Schätzeund Sammlungender Universitätsbibliothek.
In: Rostocker Universitätsführer. - Rostock (1937). - S. 43-46

NiederdeutscheDrucke bis zum Jahre 1600.
In: DeutscherKulturatlas. Bd. 3 / Hrsg, von GerhardLüdtke und Lutz Mackensen. -

Berlin : de Gruyter, 1928-1937. - Karte 53 a

NiederdeutscheDrucke 1473-1625-1700.
In: DeutscherKulturatlas. Bd. 3 / Hrsg, von GerhardLüdtke und Lutz Mackensen. -

Berlin : de Gruyter, 1928-1937. - Karte 53 b

Die mecklenburgischeLandesuniversität Rostock.
In: Mecklenburg : ein deutschesLand im Wandel der Zeit. - Rostock : Hinstorff, 1938. -

S. 198-204

Brauchtum und Wortschatz aus dem Rechungsbuch des Wismarer Goldschmiedes Gotke
Warendorp (etwa 1470-1491).
In: Volkskundliche Beiträge : Festschrift Richard Wossidlo. - Neumünster : Wachholtz, 1939.

- S. 52-57

Der RostockerBuchdruck im 15.und 16.Jahrhundert: zur Ausstellung
"Rostocker Frühdrucke"

im Museum.
In: Kommunalpolitische Schriftenreihe der SeestadtRostock. - Rostock 12(1940). - S. 47/48

Die Rostocker Bruchstücke desmittelniederdeutschenCato.
In: WissenschaftlicheZeitschrift der Universität Rostock. - Rostock 5(1955/56)

Sonderheft. - S. 217-227

Rezensionvon Bruno Claussen

Geschichtliche Bibliographie von Mecklenburg. T. 1-3/ Wilhelm Heeß.- Rostock : Hinstorff,

1944
Rez.: Bruno Claussen.- In: Zentralblatt für Bibliothekswesen. - Leipzig 61(1947). -

S.289-290
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Lebenund Werk

Claussen,Bruno.
In: Jahrbuchder DeutschenBibliotheken / Hrsg, vom Verein DeutscherBibliothekare. -

Leipzig 31(1940). - S. 121

Claussen,Bruno.
In: Kürschners DeutscherGelehrten-Kalender 1940/41. - Berlin : de Gruyter, 1941. - Sp. 254

RostocksUniversitätsbibliothek unter der Leitung von Dr. Bruno Claussen/ [Hans Bahlow]
In: NorddeutscheZeitung. - Schwerin 5(31.01.1950)17. - S. [2]

Claussen,Bruno.
In: Kürschners DeutscherGelehrten-Kalender 1950.- Berlin : de Gruyter, 1950. - Sp. 292

Der niederdeutscheBuchdruck im Schrifttum Bruno Claussens[Bibliographie]. Festgrußzum
70. Geburtstagedes langjährigen Direktors der Universitäts-Bibliothek Rostock am 26. Jan.
1950. Mit einem Beitrag: Die Büchersammlung JohannAlbrechts von Mecklenburg / [Hans

Bahlow]. - Neumünster : Wachholtz, [1950]. - 9 Bl.

Meltz, Carl:
Bruno Claussenzum Gedenken.
In: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie. - Frankfurt a.M. 6(1959). -

S. 398-400

Roloff, Heinrich:
Bruno Claussen: 26.1.1880-25.9.1958.
In: Zentralblatt für Bibliothekswesen. - Leipzig 73(1959). - S. 189-193

Joost,Siegfried:
Bruno Claussen.
In: Archiv für GeschichtedesBuchwesens.- Frankfurt a.M. (1960) Bd. 2. - S. 510-512

Kretschmann,Paul:
Claussen,Bruno.
In: BiographischesLexikon für Schleswig-Holstein und Lübeck. Bd. 1. - Neumünster :

Wachholtz, 1970. - S. 112-113
•

Claussen,(Hans Hermann) Bruno.
In: Habermann,Alexandra: Lexikon deutscherwissenschaftlicher Bibliothekare: 1925-1980.

- Frankfurt am Main : Klostermann, 1985. - S. 47 (Zeitschrift für Bibliothekswesen und
Bibliographie ; Sonderh.42)
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UnvollendeteArbeiten nachClaussensAngabenvom 20.11.1947

a) selbständigeBücher

1.3. Band meiner NiederdeutschenBibliographie : Die niederdeutscheLiteratur von 1801-
1945 (1950) mit Nachträgenzu Bd. 1und 2.
(Bd. 1. u. 2. erschienen 1930-37 in 21 Lieferungen)

2. Neubearbeitung von Hermann Jellinghaus: Geschichteder mittelniederdeutschen
Literatur. (Grundriß der germanischenPhilologie 7)

3. Die deutschenDrucker und Verleger des 15.-18. Jahrhunderts.Verzeichnis aller Drucker
und Verleger mit Ort u. Zeit ihrer Tätigkeit. (2 Bände)

4. Die Bremer Drucke des 16. Jahrhundertsmit bibliographischer Beschreibung aller
Drucke.

5. Bibliographie der Landschaft Dithmarschen.

b) Zeitschriftenaufsätze

1.Eine Wismarer Goldschmiederechnungdes 15.Jahrhunderts,(in den Mecklenburgischen

Jahrbüchern)

2. Die Drucke der beiden JohannBalhorn 1527-1603. (In der Zeitschrift desVereins für
Lübeckische Geschichte)

3. UnbekannteEmdener Drucke des 16.u. 17.Jahrhunderts,(im Emdener Jahrbuch)

K. Sievert/H. Lietz
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nfere JCenntniibei ölten nieberbeutfegen.
ffiolfiliebei beruht»orallemouf benbeiben
gebrühtenSieberbücgernaui bem@nbebei
16. 3o^r^unberti, bie unter bem©amen
UglanbiunbbeBoudi befonntfinb1). Slui

betergenJpälftebei16.3<>gtgunberti(lammen,abgefebenoon
bengigorifcgenSiebern,nur einigeSinjelbrudeunbeinzelne
ganbfcgriftlicgüberlieferteSieber. Dai biiger ältefleniebers
beutfcgeSieberbucg,bai ßbgorfer(um 1500)*),enthältaufjer
18geifllid^enSiebernnur3weltliege.Sluibem15.3agrgunbert
finb uni annieberbeutfegen©olfiliebernaugereinergrößeren
Blnjagl̂ iflorifd^erSieber*)faumeinweltlicgeinieberbeutfc^ei
Siebüberliefert.Dai oorliegenbeSieberbucg,bai umbai3agr
1478entftanbeni(l, »ermitteltuni mit feinen52 Siebern,
vonbenen45nieberbeutfcgfinb(baoon43weltliegunb2 geig«

= *) £>t«nlib«tb«utf<benSiibitbütbetoonUgtanbunbbt ®oui.
•5rig.o. b.getmanifl.©«ftionbeiiBettin«f. ttunftu.SEDiffenfcfjaftin
Hamburg.Hamburg1883.

*)ptig.o.gbio.Scgtibetim3‘>btt>ucgbeiiBeteinif. nbb.Sprache
forfcgungXV,®. 1 ff.

*) OgtSilieneton,W.».,Sief)i(lorifcf)en¡BoilifiebetbetSeutfi^en,
Bb. 1, 2, Ceipjig1886.

/

UBennbai IRogoderSieberbucgautf>nur Fleinifl unb
leiberinfolgeber fc^lec^tenSrgaltungaucgSüdenaufweig,
biefiegniegtergänjenliegen,fo bürfteaui benangeführten
©rünbenber Slbbrudfehr mohl berechtigtfein. Dag ber
Drud in biefergorm erfolgenlonnte,oetbanleichmeinem
Verleger,ber leine©lügeunb .Rogengefreut gat, um jur
600=3agrsgeierberWofloderUnioerfitStbiefenfür bai erfle
3ahthunbertihrei SBefleheninicht unwichtigenSSeitrag
wUrbiggerauijubringen.

DieSrgaltungbei Sieberbucheioerbanfenmir, fo miber*
fprechenbei dingenmag,bemUmflanb,bagei oor3503agren
berSDemichtungpreiigegebenmürbe, ©ein Befigergabei
ali merttoifort, unbfo gerietei in bieJjänbeeineiSRogoder
Buegbinbermeigeri,ber jroar auchnicht ben 3ngfllt bei
tSüchleiniju roürbigenmugte,roohlaberbai bamali noch
teureRapier. Da er gerabe,ei mar im 3<>gr*1568/*'ne
SlnjaglSSücherfür benJjerjog3ogannSllbrecgtI. oonÜJledlen«
bürg ju binbengatte,nahmer bie einjelnenBlätter bei
Sieberbüchleiniunb oerdebtemit ihnenbie Sinbanbbedel
mehrererBänbe. ©o lagenbie Blätter wogloerwagrt350
3agrelangin ihrem©erged,bii bereinebieferBänbe,bie
nachbemHobebei Jjerjogi an bieDlogoderUnioerfitätge=
lommenwaren,an einerfegabgaften©teile bei Sinbanbei
mir feinenroertoollen3ngalt oerriet1). Ülugerroertlofer

*)BtmgleichenZufalloerbanfenmitbieSthaltungbeibe®oucf|cbeu
Ciebetbucfiei.©gl.Setapeum,3i- 18(1857),6. 252ff.

III

lieh), *rg bie jtenntnii bei nieberbeutfehen©olliliebei im
15.3<>gtgunbert.Dabeiergibt(ichbieüberrafchenbeHatfaege,
bagei fiehmit wenigenSluinagmen4)um»Blligunbefannte
Sieberhanbelt,für bieei auchfeinegoegbeutfegeÜberlieferung
gibt. Dai ifl umfoauffallenbet,ali biegoegbeutfegenSiebers
bücherbei15.3ogfgunbertijumgrögtenHeilSieberenthalten,
bie in benSieberbüehembei 16.3<>grgunbertimeiflmegrs
faegnachmeiibarfinb. Dabeifinb unterbengiergegebenen
SiebernburegauioollitümlicgeSiebeisunb ©cgerjlieber.
3J?anfannauegwogtannegmen,bageinHeil berSieberjur
•Beit ber ßntflegungbei SieberbucgeiSlllgemeingutbei
©ollei gewefenifl, ba bei einerganjenülnjagl ber Sieber
nur bieSRelobieunbbieerfle©tropgeaufgejeiegnetifl, ber
weiteteHert bem©egreiberunbfeinengreunbenalfobefannt
gewefenfeinwirb. UBennnunleineibieferSieber1003agre
fpäter,ali bieUglanbsunbbeBoudfcgenSieberbUcgetgebrudt
würben,in biefe©ammlungenaufgenommenwürbe,mug
man annegmen,bagbie älterenSieberbamali niegtmegr
gefungenwürben. Der ©runb ifl barin ju fuegen,bagbie
Druder bei 16. 3<>grgunbertiburegbie Sinjelbrudeunb
Sieberbücger,biemit wenigenSluinagmennur Überlegungen
goegbeutfegerSieberenthielten,benälterenBeganbanniebers
beutfegen©olfilieberneerbrängtgatten. UBieweitbie oor>
liegenbenSieberoomgoegbeutfegenSieberbeganbbeeinflugt
finb, foll an anberer©teilegegeigtwerben.

*) SiehebieSemerfungenju beneinjelnenCiebetnamScglufi.

II

'Pappeentgleit bet Banb,oier Doppelbfötterbei Siebers
buegei.Die SBicgtigfeitbei gunbeiergabffeghalb,bajwei
ber Sieber,berenSlnfangoorganbenwar, mit ©iegergeit
ali Unbelannt;fefljuflellenwaren. Die Olacgforfcgungen
naegweiterenHeilenbei Sieberbucgeiwürbenbaburegers
leiegtert,bagberSinbanbaugerbenülnfangibucggabenbei
herjogi 3ogannSllbrecgtbie 3«btetjagl 1668trug. Die
©ermutunglag nage,bagber©uegbinbernoeganbereHelle
im felben3«greoerbrauegtgäbe. 9lun ig bie3®glberfür
3ogannSllbrecgtgebunbenen©änbeberSRogoderUnioerfitätis
bibliotgelallerbingifegrgrog— ei mögenmehreretaufenb
fein—, jum ©lüd ergababereineDurcgficgt,bagnut etwa
einDugenbaui bem3agre1568flammt, ßinerbiefer©änbe
braegteweitereoier Doppelblätterunb oon einer megrs
bänbigenÜluigabebei Slrifloteleientgleiteinerbie übrigen
28 Blätter.

Seiberfegeintbamitniegtbai ganje©ücgleinauf uni
gefommenju fein, ©ielleiegtwürbebai geglenbeju Sins
bäübenbenugt,bie niegtfür benJ?erJ°0begimmtwaren.
BBieoieloerlorenig, lägt fiegniegtbegimrntfagen. Sinmal
ig oon einemBlatte nur ein Brucggüdmit wenigenBucgs
gabenoorganben,megrfaegfegltoonbenSiebernberSlnfang
oberber©eglug.©eegiBlättermüffenbegimrntfeglen,a6er
ei ig natürlichniegtauigefegloffen,bagganjeBogenoors
ganbengewefenfinb,oonbenenuni lein Blatt erhaltenig.
Slucgfongfinbbie3<>grgunberteniegtfpurloianbem©ücglein
öorbeigegangen.Durcg bie Bucgbinberfcgerefinb fag alle

IV
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SSlättermegroberwenigerbef^nttten,[o bagoft an btei
©eiteneinjelne;3eilenober2Borteautgefallen,finb. Daju
fiat bie jerfegenbeffiithing bei Hleiflertbie©(^rift^teifroeife
bit jur Unleibarfeitjerflört, fo bagoft erftnафтефффеп
ЮеффепbieEntzifferungglüdte.

Dat fiieberbucf)ift mit bräunlüget,fegt,flarl oergilbtet
Stinteauf Rapiergefcgrieben.Soweit bieSrucgfliideblefet
erfennentaffen,war bie^onbf^rift einSSänbdjenin fleinem
Dftiroformat,etroa146mm gocf»unb95mmbreit,roägrenb
bieJjögebetISlätterfegtauf etroa126,beieinigenfogarauf
110mm befrgnittenift. Daburcgentflegtfafl auf jeber©eite
ein iEertoerluflam oberenoberunterenKanbebii ju oier
feiten. SBonberSöreiteberSSIättecifi wenigerroeggefcgnitten,
fo bajj giermeifl feineobernur ganj oerfcgroinbenbeSüden
entfianbenfinb. Dag bat Sieberburgurfprünglicggebunben
geroefenifi, ergibtfitg au«benпоф{¡ф1ЬагепJjeft^ern.
3n igremoorliegenben3uftflnbebeflegtbie ,£>апЬ{фгфaue
jroanjig Doppelblätternunb oier Sinjelblättern.Da bie
Siebermeifl obenauf ber ©eite beginnenunb дегооЬпПф
nur eine©eiteeinnegmen,lägt ficgbieиг[ргйпдйфеSReigen»
folgeber ISlätternid)t immerbeflimmen.St ergaben{¡ф
аф1SSogenoon10,2, 6, 8, 4, 8, 2 unb4 SSlättern.3ntier»
galibber einjelnenSagenifi bie iBufammengegörigfeitber
SMättererfennbar,jro^en beneinjelnenSagenbeflegt|еЬоф
fein1егШфег3ufammengang.5Шдйфifi, bagпофeinjelne
Sageninelnanbergegören,Ьофroollte¡ф beiDrbnungber
SSlätternie^tгоШКкНфoerfagren.

7

nunbat Sieberburg,roieuntengejeigtroerbenfoll, in ffloflod
entfianbenifi, liegt bie ilnnagmenage,bagSoenbat Sieb
roägrenbfeinet'Sfüfentgafti inWofiodbemISefigerbeiSieber»
bürgetmitgeteiltgat. Sin ebenfalltin einerUberfrgriftge»
nannterDominusetmagisterAndreasdePrutziaifi oielleirgt
berin Koflodam3.September1474immatrifulierteAndreas
Schultede Gdantz. überbenSntflegungtortgabftgonbie
Sluffinbungin einemKofloderSinbanbeeinenJjinroeit.
3ur ©eroiggeitroirb biefe fflermutung burtg bat legte
Sieb, ein Sobliebauf ERoflod,bat leiberbefonbertfrglergt
ergalfenifi.

SilleSieberfinbogne|3ei(entrennunggeftgrieben,nurbei
ben ©prütgenifi bie jjeilentrennungburrggefügrt. SKan
fann fünf oerftgiebeneJjänbeunterfrgeiben,oonbenenoier
SRieberbeutfrgunbeineJjo<gbeutftgftgrieb. Die erfieJjanb
ftgriebbie SieberWr. 1 (nur SKelobieunb erfie©tropge),
2—6,8, 9, 12,32—50.Die ©pratgeifi rein nieberbeutfrg,
nur bie Sieber38 unb 39, bie ber ©tgreiberoffenbar
natgeinerSOorlageabftgrieb,roeitgenfiarf oonfeinerfonfligen
©tgreibroeifeab.SSilbungen'roie„itg roeg",„itg roepg",„bag"
finb feinerSKunbartfonflganj fremb. Da er biegiflorifrgen
Sieberaut SSraunfcgroeigniebergeftgtiebengat unb öfter
mid, bid (bijd) frgreibt,ifi et nirgt autgefrgloffen,bager
aut SSraunfcgroeigflammt. DotgfannmanbeiSBolftliebem,
bie oft natgDiftat obernatg fremberSlufjeitgnungnieber»
geftgriebenroutben,nirgt immer fitgere©tglüffe auf bie
SKunbartbet ©rgreibertjiegen. Sigentümlirgifi bei biefer

VII

3n berJjanbfcgriftfinbetfitgjroarnirgenbteine3«gretjagl
oberbie (EintragungeinetSSefigert,roir finb aberImflanbe,
bieWieberfcgriftber Sieberjiemlirgfitgerju batieren.Die
^rgrift felbfiroeiflaufbat 16.3«gtgunbertgin,Slbfürjungen
finb notgfegtoiel angeroanbt.gür benfrügefien̂ eitpunft
berOlieberfrgriftgebenunt bieoier giflorifrgenSiebereinen
fitgerenSingalt. Drei oon ignenbeganbelnbie gegbebet
Jjetjogt Otto V. oonSSraunftgroeig(1464—1471)mit bem
aufflänbiftgenSIbelim 3«gre 1464. Dat viertegiflorifrge
Sieb,oonbemnur bie©rglugflropgenergaltenfinb,frgeintin
biefelbe3«<lju gegoren.SBonbenfpäterenSreigniffen,bie
im nieberbeutfrgenSiebegefeiertroorbenfinb, ber ©tiftt»
fegbe,bemDitgmarfrgerHriegufro.,melbetbat Sieberbutg
notgnirgtt. DieSBermutungliegtnage,baget oorbiefer
niebetgeftgriebenrourbe,bagerabebiefeSieberin ganjKorb»
beutfrglanbSBerbreitunggefunbengaben.Sebenfalltifi bat
SieberbutgoorberDeformationgeftgrieben,babiegeifllirgen
Siebernotgallefatgoliftgfinb. SinWarneifi genannt,beret
roagrftgeinlitgmatgt,bagbat Sieberbutgum1478entfianben
ifi. übet einember Sieber(legt alt ©tgenfer:Johannes
de loenRutenus. Diefer3og<mnetbeSoenifi am27.3uli
1478in bieDofloderSKatrifel1)eingetragenalt: Johannes
vanLoendeDarpte. Rectorscolarumin Summoin Ham¬
borg, posteadoctoret magnusprelatusin Livonia. ©eil

‘) Bie OTaWfil ber Unioirfität fflofloi, grtg. oonStbolfPofmeigfr,
®b. 1, 1889,6. 209.

VI

Jjanb,bagfieflett ЬигфjeeineSeitenliniebenStertberSieber
einfagt.— Die jroelteJjanbfdgriebbie Sieber1 (Stert),6,
13—17,21—32,37,61,62, alle©ргйфеunbbat S3n^flüd
bet: SfftatberHerdenoanDom. • 81ифigreSKunbartifi
rein теЬегЬеи1{ф,)еЬофognebefonbereHennjeügen.Da
fie bat DoflodeiSieb,bie ©ргйфеunb bat ^rofaflüd ge»
fфriebengat, ifi rooglanjunegmen,bagbiefetbieJjanbbet
51еЬегЬифЬе^егеift. Dafür fpriфtаиф,bagnur oonbiefer
JjanbbieSSemerfungenüberbie©феп1ипдепbereinjelnen
Siebereingetragenfinb. St finb40©eitenbet SieberЬuфet
oon igr де(фтЬеп,roägrenbbie erfieJjanbnur 26 ©eiten
füllt. — Die britteJjanb[фНеЬnur bat Sieb7. ©le fc^reibt
ebenfalltnieberbeutfф,aber fegt unrein. ^¡депШтПфifi
igr bat g (bag, go, lagenufro.).— Söonbet oiertenJjanb
finb bie Sieber10 unb 11 де(фпеЬеп.Die ©фп^ ifi fegt
grog unbmafy einenungelenfenßinbrud. 3gr Dialeft ifi
rein nieberbeutfф.— Die fünfte Jjanb(фшЫalleinфоф»
Ьеи1(ф.SBonigr finbbieSieber18—20.Die ©фгф ifi fegt
fein unb jierl^.

Зф gälteet für roagtfфe¡nl¡ф,bagbie ©c$rei6erbet
ЕгоЬегЬифеВIRofloder©tubentenwaren,oonbenen(1фber
ISefigerbie Sieberпаф Slrt ber fpäteren©1аттЬифет»
tragungeneinfфreiЬenlieg. ©фпеЬber greunbbie Sieber
тф1 felbfiginein,fo nanntebetISefigerbenStifter entroeber
amHopf oberam©ф^ bet Siebet, ©o (legtj. 18.паф
einemberSieber:Dominuset magisterAndreasdePrutzia
dedit praescriptumtextum cum suis notis. gerner finb

VIII
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al« ©tifter genannt: Johannes de Loen unb ein Steiianus
frater.

¡Da«fiiebetbucênthalt,wie(фопobengejagt,62Siebet.
Шопbiefenfinb47 теИПфепunb6 дефйфепЗп^аЙей.¡Die
niebetbeutfc^enSiebetüberwiegenbei meitem. Slufjer42
ganj niebetbeutjt^enSiebernfinb поф 3 •ЫеЫ(ф=теЬег»
beutf^eSRifc^iieber»orljanben,baju fommenпоф3 &оф*
Ьеи1(феunb4 (ateinifc^eSiebet. Dem 3nb°lt поф ioffen
(¡ф bie теИПфепSiebeteinteiienin 4 $iftorif<heSieber,
1 itrinflieb, 27 etnfiereSiebet(Siebeilieberufw.) unb 16
0фег}11еЬег.günf bet Siebetfinb boppeit»orfjanben,unb
¡war9lr. 1,16,31,32 unb37. 3um£eil Waneiner©teile
nur bieSRelobieunb bie etfle ©tropbeboppeitoorbanben,
bei anbernSiebernoberаифSKelobieunbXert beibe57We
ganj roieberljolt.ÜJlelobfenfinb bei 30 Siebernangegeben,
Ьофfonntenur ein »teil abgebrudtwerben,ba oieie oon
фпепunooliflänbigerhaltenfinb. ¡DieSRotenflehenim fünf*
¡eiligenUlotenfpflemohne ¡Caftbeje^nungunb oft аиф
ohneSängenbeje^nung.Slufer ben Siebernenthält bie
фапЬ(фп(1поф18 meift oierjeiligeníeberbeutfфe©ргйфе,
oonbenenbieerften16 jn>ifфeпbem12.unb13. Siebunb
bieübrigen¡пн{фепbem26.unb27.Sieb(leben.91афbem
17.Siebfolgteine©eiteЫеЫ(фегSSibeloerfe,biehierшф1
abgebrudtfinb, fernerbefinbet(¡фam©ф!и§,ebenfallehier
п!ф1abgebrudt,ein 58гиф(Шoon oier ©eitenau« einem
п1еЬегЬеи1(феп21Ыа§оег}е|фт«ber Лифеп[Rome,wie ей
oonjebemSRompilgermitgefübrtwürbe.

IX

¡Die ©cfjreibweifeber lOortage(ft genaubeibebolten
worben,nur bie3nterpunftionwürbebinjugefügt. <5rgän*
jungen feblenber©teilenfinb, foweitfie möglichwaren,in
edigeJtlammerngefegt,nichtergänzte¡teilefinb burchleere
edige Älommernbejeichnet. Die ©lelobienwürbenoon
‘ProfefforDr. ¡tbierfelbermit Statt*unbSöngenbejeichnungen
oerfebenunb in unfer jegt gebräuchliche«Olotenfpflemum*
gefegt.3hmfeiauch<mtiefer©teilegebonftfür biefreunblicfie
Unterftügung.£benfobanfeichallenbenen,biemir beiber
Gntjifferungunb JJerau«gobebe«Sieberbuch«behilflichge»
wefenfinb.

X
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NiederdeutscheDrucke im IC.Jahrhundert 201

Jahren zu schaffenden doppelt und dreifach besetzt werden könnten.
Mit den miinnlichen Anwärtern steht es ja anders. Ist die Prüfung für
die beiden Arten von Bibliotheken aber erst getrennt, dann stehn der
Vermehrung der Zahl der zur Ausbildung berechtigten Anstalten keine
Bedenken im Wege.
Berlin-Lichterfelde. Ad alb. Ilortzschansky.

NiederdeutscheDrucke iiu 16.Jahrhundert.
Wenn ich im folgenden einen Ueberblick zu geben versuche über

die niederdeutschen Drucke des IG. Jahrhunderts, so mufs ich mich
auf eine rein zahlenmäfsige Darstellung beschränken. Es ist also
weder eine Bibliographie noch eine Buchdruckergeschichte diesesZeit¬
raumes beabsichtigt. Mein Wunsch ist lediglich der, hinzuweisen auf
den noch oft unterschätzten Reichtum niederdeutscher Sprachdenkmäler
besonders in diesem Jahrhundert.

Das Interesse an der älteren niederdeutschen Literatur ist zwar
in den letzten Jahrzehnten in erfreulicher Weise gestiegen und eine
Reihe norddeutscher Bibliotheken hat mit Hilfe der zu diesem Zweck
überwiesenen Mittel eine grofse Anzahl seltener alter Drucke zu
erwerben gewufst, aber es fehlt noch immer am einer niederdeutschen
Bibliographie, die Auskunft gibt über alle niederdeutschenDruckwerke
des 15. Jahrhunderts bis zur Neuzeit. Was Scheller im Jahr 1826 in
seiner „Bücherkunde der Sächsisch-Niederdeutschen Sprache* gegeben
hat, kann heute nicht mehr als ausreichendes Nachschlagewerk an¬
gesehen werden. Die Arbeit, die zu jener Zeit als unausführbar
bezeichnet werden mufste, ist heute in den Bereich der Möglichkeit
gerückt. Denn seit Scheller ist eine ganze Anzahl wichtiger Vor¬
arbeiten erschienen. So ist für die Aufzeichnung der Drucke des
15. Jahrhunderts durch die Inkunabelforschung der letzten Jahrzehnte
der Weg schon geebnet. Schwieriger gestaltet sich die Arbeit für
da8 16. Jahrhundert, liier sind als Vorarbeiten zu nennen die Ver¬
zeichnisse der Drucke einzelner Drucker und einzelner Territorien.
Auf einzelne seltene niederdeutsche Drucke ist in den Zeitschriften
aufmerksam gemacht worden und nicht zuletzt haben die Bibliographien
einzelner Persönlichkeiten des 16. Jahrhunderts reiches Material zutage
gefördert. Aber vieles ist noch nicht verzeichnet und kann erst bei
systematischer Durchforschung der Bibliotheken gefunden werden.

Wenn ich auf Grund des von mir gesammelten Materials die
nachfolgende Statistik über den niederdeutschen Buchdruck des
16. Jahrhunderts gebe, so bin ich mir wolil bewufst, dafs auch mir
noch manches an der Vollständigkeit der Bibliographie fehlt. Doch
dürfte eine wesentliche Verschiebung durch das noch nicht Verzeichnete
kaum eintreten.

Die Bedeutung des 16. Jahrhunderts für die niederdeutscheLiteratur
darf nicht nach der hier gegebenenzahlenmäfsigen Aufstellung bewertet

Aus:Zentralblattfür Bibliothekswesen29(1912)
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202 ■NiederdeutscheDrucke im 16.Jahrhundert

werden. Sonst wäre dieses Jahrhundert ohne Zweifel die Blütezeit
der niederdeutschen Literatur zu nennen. Die Anzahl seiner nieder¬
deutschen Drucke ist von keinem Jahrhundert erreicht worden. Aber
diesem äufserlichen Aufschwung lag keine innere Erstarkung zugrunde.
Das 16. Jahrhundert ist die Zeit des Verfalls der niederdeutschen
Sprache. Dafs aber trotzdem eine so grofse Anzahl niederdeutscher
Drucke entstanden ist, beweist, wie stark das Bedürfnis im Volke war
nach Schriften in seiner Muttersprache.

Die Gesamtzahl aller niederdeutschen Drucke vom 15. bis zum
18. Jahrhundert beträgt nach meiner Sammlung ungefähr 2300 Drucke.
Scheller hat in seiner Bücherkunde für die gleiche Zeit ungefähr
700 Drucke verzeichnet, wenn man die von ihm aufgenommenenHand¬
schriften, niederländischen Drucke usw. abrechnet. Diese 2300 Drucke
verteilen sich auf die einzelnen Jahrhunderte wie folgt:

15. Jahrhundert 250 Drucke (Scheller 98).
16. Jahrhundert 1500 (Scheller 524).
17. Jahrhundert 350 (Scheller 83).
18. Jahrhundert 200 (Scheller 100).
In diese Zahlen einbegriffen sind die Drucke in niederrheinischer

Mundart, soweit sich der Dialekt deutlich uachweisen liefe. Ferner
alle Einblattdrucke (Verordnungen, Kalender, Flugblätter usw.), dann
auch alle Liedersammlungen, Schauspiele und Gelegenheitsgedichte,
auch wenn sie nur niederdeutsche Teile enthalten. Ausgeschlossen
wurden alle Drucke in niederländischer Sprache, auch wenn sie auf
deutschem Boden entstanden sind, ferner Aktensammlungen und
Chroniken in hochdeutscher Sprache, in denen niederdeutsche Urkunden
abgedruckt sind. Diese Grundsätze gelten auch für das Material, das
mir für die folgende Untersuchung über die Drucke des 16. Jahr¬
hunderts zugrunde lag.

Die Entwicklung des Buchdrucks im allgemeinen gestaltet sich im
16. Jahrhundert für Norddeutschland in folgender Weise: In den ersten
beiden Jahrzehnten ist die Bücherproduktion verhältnismäfsig gering.
Eine Steigerung gegenüber dem 15. Jahrhundert ist kaum zu spüren.
Dann tritt um das Jahr 1520 durch die Reformation eine plötzliche
Steigerung auf das Vielfache des früher Erzeugten ein. Eine ganze
Reihe norddeutscher Städte erhält in dieser Zeit ihren ersten Drucker
oder doch eine ständige Druckerei. Diese Hochflut dauert an bis in
den Beginn der vierziger Jahre. Von da an ist ein merklicher Rück¬
gang zu verzeichnen bis zum Jahre 1575. Dann steigt die Anzahl
der Drucke wieder dauernd bis zum Ende des Jahrhunderts. — Eine
ähnliche Linie zeigt die Druckertätigkeit in niederdeutscher Sprache.
Es mufs aber beachtet werden, dafs auch bei den niederdeutschen
Drucken jener Aufschwung am Ende Jahrhunderts stattfand, obwohl
sich die Verhältnisse zu Uugunsten der niederdeutschen Sprache schon
stark verschoben hatten. Schule, Kanzel und Kanzlei hatten darauf
hingearbeitet, die niederdeutsche Sprache zu Gunsten der hochdeutschen
zu verdrängen. Schulbücher, Predigten und Verordnungen erschienen
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von Bruno Claufsen 203

in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts nur selten noch in nieder¬
deutscher Sprache.

Ich gebe im folgenden, um diese Entwicklung zu veranschaulichen,
eine Tafel, in der nach Zeiträumen von 10 Jahren die Anzahl der
Drucke verzeichnet ist. Die Zahlen für die Zeit von 1G01—1650
füge ich hinzu, ohne dafs jedocli diese Zeit hier näher untersucht
werden soll.

-1510

_____

1
ОСЧ
Ю

О
ГС
ю

О-г
£

-1550
•О

-1570 -15S0-1590 -1600-1610-1620-1630 -1640 -1650

1501- 1511- 1521- 1531- 1541-1551-1561- 1571- 1581-1591- 1601-1611-1621- 1631- 1641-

280
270
260
250
240
230
220
210
200
190
180
170
160
150
140
130
120
110
100
90
80
70
60
50
40
30
20
10
0

70

98

•

2S4

244

159

124 127

‘

105

128

154

117

90

50

15 17

Das erste Jahrzehnt setzt mit einer Zahl von 70 Drucken verhältnis-
mäfsig hoch ein. Hierunter sind allerdings 29 Kölner Di иске, sodafs
auf das niedersächsische Sprachgebiet nur 41 Drucke entfallen. Im
zweiten Jahrzehnt ist eine Zunahme der Drucke um 40°/0 zu verzeichnen,
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204 NiederdeutscheDrucke im 10.Jahrhundert

unter denen aber nur 26 niederrheinische Drucke sind, sodafs die

Steigerung sich lediglich auf das niedersächsischeSprachgebiet erstreckt.

Im folgenden, dem Reformationsjahrzehnt, erfolgt wie in der hoch¬
deutschen so auch in der niederdeutschenDruckertätigkeit ein gewaltiger
Aufschwung. Die Zahl der Drucke steigt fast auf das Dreifache des

Jahrzehnts vorher. Betrachtet man die Drucke ihrem Inhalt nach, so

sind freilich nur wenig niederdeutsche Originalschriften darunter, fast

alles sind Uebersetzungen aus dem Hochdeutschen, oft sklavisch Wort

für Wort übertragen, ohne der Eigenart der niederdeutschen Sprache

gerecht zu werden. Denn selbst die Anhänger Luthers, die aus rein
niederdeutschem Sprachgebiet stammten, gebrauchten in ihren Schriften

die hochdeutsche Sprache. Die Uebersetzung ins Niederdeutsche

besorgten dann oft Studenten oder die Drucker selbst. — In diesem

Jahrzehnt sinkt der Anteil des niederrheinischen Dialekts auf 8 Drucke

herab. Von jetzt an bis zum Ende des Jahrhunderts sind nur noch

einige wenige niederrheinische Drucke zu verzeichnen. Die gröfsere

Verwandtschaft dieses Teils der niederdeutschen Sprache mit der jetzt

aufkommenden hochdeutschen Schriftsprache führte zum allmähligen
Verschwinden der Drucke in niederrheinischer Mundart.

Im nun folgenden Jahrzehnt (1531—1540) hat die Zahl der

Drucke nicht wesentlich abgenommen,sinkt dann aber bis zumJahre 1580

beständig. In den Jahren 1571—1580 ist die Anzahl der Drucke

fast nicht höher als im Jahrzehnt vor der Reformation. Nach diesem

Tiefstand erfolgt dann die schon oben erwähnte Steigerung bis zum

Ende des Jahrhunderts. Ihr liegt aber, im Gegensatzzur Reformations¬

zeit, auch eine innere Erstarkung zugrunde. Es sind aus dieser Zeit

sogar schon Versuche zu verzeichnen, die niederdeutsche Literatur

durch bewufste Förderung zu heben. Im Beginn des 17. Jahrhunderts

erfolgt dann ein stetiger Rückgang. Schon im dritten Jahrzehnt sind

nur noch 50 Drucke vorhanden und von dieser Zeit an sinkt die Zahl

sogar unter 20. Zu bemerken ist, dafs mit wenigen Ausnahmen im

Beginn des 17. Jahrhunderts nur noch Hamburg, Lübeck und Rostock

niederdeutsch drucken.

Tlieol. Liter. Naturw. Hecht Med. Gesell. Pscd.

1501— 10 38 12 4 9 3 3 1 70

1511—20 54 20 8 11 1 2 2 98

1521—30 232 11 3 26 — 9 3 284

1531— 40 180 12 4 35 3 8 2 244

1541—50 106 32 6 9 2 4 — 159

1551—60
*

86 28 4 4 — 1 1 124

1561—70 88 18 6 5 3 5 2 127

1571—80 71 9 10 6 1 5 3 105

1581—90 96 16 3 3 1 8 l 128

1591—1600 95 38 7 3 1 8 2 154

Summe 1046 196 55 111 15 53 17 1493
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von Bruno Claufsen 205

Ihrem Inhalt nach verteilen sich diese 1500 Drucke des 16. Jahr¬
hunderts in vorstehender Weise (s. S. 204) auf die einzelnen Wissens¬
gebiete.

Die Theologie wird also während des ganzen Zeitraums von keinem
andern Fach auch nur annähernd erreicht. Ja, sie weist sogar stets
bedeutend mehr Drucke auf als alle übrigen Fächer zusammen. Und
zwar umfafst Theologie 70 °/u, Literatur 13 w/o>Naturwissenschaften

4°/0, Rechtswissenschaft 7 °/0, Medizin 1 n/0, Geschichte 4 °/0, Päda¬
gogik 1 °/0. Für einzelne Zeiträume ergeben sich auffallende Ab¬
weichungen von diesem Durchschnitt. So ergibt sich für die Jahre
1521—1530, wo die Religion alle anderen Wissenschaften in den
Hintergrund drängte, folgender Prozentsatz: Theologie 82 °/0, Literatur
4°l'0, Naturwissenschaften1ü/0, RechtswissenschaftiH/o,1) Medizin
0%, Geschichte 3 °/0, Pädagogik 1 °/0. Andererseits entfallen in den
Jahren 1591 — 1600 auf Theologie 61 °/o» Literatur 25 <>/0,Natur¬
wissenschaften 5°/o, Rechtswissenschaft2°/0, Medizin 1 °/0, Geschichte
5 °/0, Pädagogik 1 °/0. Das stärkere Hervortreten der populären Fächer
zeigt deutlich, dafs dem äufseren Aufschwnng der niederdeutschen
Literatur am Ende des Jahrhunderts die innere Kraft nicht fehlte.

Ein ähnliches Sinken und Steigen wie sich bei der Zahl der Drucke
ergab, läfst sich auch bei der Zahl der Drucker beobachten. Die
Gesamtzahl aller niederdeutschen Drucker beträgt 114. Es druckten
in der Zeit von

1501—1510: 16 Drucker — je
1511—1520: 18 „ = je
1521— 1530: 32 „ = je
1531— 1540: 20 „ = je
1541— 1550: 9 „ = je
1551—1560: 11 „ = je
1561— 1570: 26 „ = je
1571—1580: 18 „ = je
1581—1590: 18 „ = je
1591— 1600: 30 „ = je

4.4 Drucke,
5.4 „
8,8 „
12,2 „
17,7 „
11,3 „
4.5 „
5,8 „
7.1 „
5.1 „

Es ergibt sich, dafs 8 Drucke in einem Jahrzehnt der mittlere Durch¬
schnitt bei einem Drucker ist. In den Jahren 1541—50 wird dieser
Durchschnitt am meisten überschritten. Nur wenige niederdeutsche
Drucker sind in dieser Zeit tätig, aus deren Pressen aber eine ver-
hältnismäfsig grofse Anzahl von Drucken hervorging. Es sind dieses
vor Allem Ludwig Dietz in Rostock, Johann Balhorn in Lübeck und
eine Reihe von Druckern in Magdeburg, die durch ihre Tätigkeit fast
die ganze

’Produktion an niederdeutschen Drucken an sich reifsen.
Diese drei soeben genannten Orte und Hamburg sind während des

16. Jahrhunderts die Ilauptstätten für den niederdeutschen Buchdruck
gewesen. Es wurde niederdeutsch gedruckt in den Jahren

1) Hierin einbegriffensind eine Reihe Verordnungenauf kirchlichem
Gebiet,die eigentlichebenfallsnochin die Theologiegehörten.
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206 NiederdeutscheDrucke im IG.Jahrhundert

1501— 1510 in 7
1511— 1520 in 8
1521— 1530 in 11
1531—1540 in 7
1541—1550 in 10

1551—1560 in 7
1561—1570 in 10
1571— 1580 in 10
1581— 1590 in 13
1591—1600 in 13

Städten. Es sind im Ganzen 28 Orte: Barth, Braunschweig, Bremen,
Cöln, Danzig, Dortmund, Emden, Erfurt, Frankfurt a. 0., Greifswald,
Halberstadt, Hamburg, Hannover, Lemgo, Lübeck, Magdeburg, Münster,
Oldenburg, Paderborn, Parchim, Riga, Rostock, Schleswig, Stettin, Thorn,
Wesel, Wittenberg, Wolfeubüttel, wobei eine Anzahl aufserhalb des
niederdeutschen Sprachgebiets liegender Städte, in denen nur zufällig
ein niederdeutscher Druck entstand, unberücksichtigt geblieben ist.
Nur die oben genannten 4 Städte haben während aller Jahrzehnte des
16. Jahrhunderts niederdeutsch gedruckt, bei allen übrigen Städten
sind längere Unterbrechungen eingetreten oder ihre Druckertätigkeit
hat erst im Lauf des Jahrhunderts begonnen. Wittenberg hat nur in
den ersten beiden Jahrzehnten nicht niederdeutsch gedruckt, während
sonst niederdeutsche Drucke aus allen folgenden Jahrzehnten zu ver¬
zeichnen sind.

Soweit es mir bisher möglich war, die grofse Anzahl unbenannter
Drucke nach ihrem Druckort zu bestimmen, entfallen auf die für den
niederdeutschen Druck wichtigsten Städte folgende Drucke:

Magdeburg . . . . 302 Drucke,
Rostock . . ... 211 „
Hamburg ... 196 „
Lübeck . . ... 193 „
Wittenberg . ... 114 „
Cöln . . . ... 73 „

Die übrigen Städte sind mit bedeutend weniger Drucken vertreten.
Die Ueberlegenheit Magdeburgs über die übrigen Städte ist bedeutend.
Sie erklärt sich daraus, dafs Magdeburg lange Zeit um die Mitte des
Jahrhunderts eine führende Stellung unter den norddeutschen Druck¬
orten einnahm und rührige Drucker hatte, die sogar für die nordischen
Reiche druckten. Die Konkurrenz der drei folgenden Städte ist sehr
grofs. Rostock nimmt unter ihnen vorläufig mit 211 Drucken noch die
erste Stelle ein, Hamburg und Lübeck stehen ihm nur um 15 bezw.
18 Drucke nach. Es ist aber nicht ausgeschlossen, dafs eine Anzahl
noch nicht bestimmter Drucke diesen beiden Städten zugesprochen
werden mufs, während die Rostocker Drucke durch Wiechmanns ein¬
gehende Arbeit fast vollzählig verzeichnet sein werden. Die Anzahl
der Hamburger und Lübecker Drucke ist fast gleich. Auch hier kann
erst der endgültige Abschlufs der niederdeutschenBibliographie ergeben,
wer die gröfsere Zahl von Drucken aufzuweisen hat. In sehr grofsem
Abstand folgen dann erst Wittenberg mit 114 und Cöln mit 73 nieder¬
deutschen Werken.
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von Bruno Claufsen 207

Die Entwicklung der Druckertätigkeit in diesen 6 Städten weist
sehr grofse Verschiedenheiten auf, wie sich aus nachfolgender Ueber-
sicht ergibt:

Magdeburg Hostock Hamburg Lübeck Wittenberg Culn

1501— 1510 3 8 3 15 _ 29
1511-1520 1 22 1 10 — 26
1521—1530 45 53 17 8 54 8
1531— 1540 89 37 2 16 19 7
1541—1550 55 21 6 11 3 1
1551— 1560 26 23 19 32 8 —

1561— 1570 27 13 23 24 14 —

1571— 1580 17 13 21 23 7 1
1581— 1590 19 4 40 12 4 1
1591—1600 20 17 64 13 5 —

Magdeburg hat zwischen den Jahren 1531 und 1540 den Höhepunkt
erreicht und zugleich mit der Zahl von 89 niederdeutschen Drucken
die Höchstleistung eines Druckortes während eines Jahrzehnts. Von
da ab sinkt die Zahl seiner Drucke stark herab. Auch in den beiden
letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts ist kaum eine Zunahme zu be¬
merken. Rostock hat im Reformationsjahrzehnt die Höchstzahl seiner
Drucke, geht dann an Zahl seiner Drucke stets zurück, so dafs
im vorletzten Jahrzehnt nur noch 4 Drucke zu verzeichnen sind und
steigt dann wieder von 1591 bis 1600 auf 17 Drucke. Eine sehr ab¬
weichende Entwicklung nimmt Hamburg. Die Anzahl seiner Drucke
in der ersten Hälfte des Jahrzehnts ist nur gering. Erst in der zweiten
Hälfte beginnnt eine merkliche Steigerung, die im letzten Jahrzehnt
ihren Höhepunkt erreicht. In dieser Zeit druckt Hamburg fast die
Hälfte aller niederdeutschen Werke und mehr als seine drei Konkur¬
renten: Magdeburg, Rostock und Lübeck, zusammen. Hamburg mufs
also das gröfste Verdienst an dem Aufblühen der niederdeutschen
Literatur am Ende des Jahrhunderts zugesprochen werden. Aber auch
im Beginn des 17. Jahrhunderts läfst seine Tätigkeit nur wenig nach.
So gibt es noch 52 Hamburger Drucke aus der Zeit von 1601—1610
(50 °/0 aller niederdeutschen Drucke) und 54 aus dem nächsten Jahr¬
zehnt (63 °/0). Erst im 3. Jahrzehnt wird auch die Anzahl seiner
niederdeutschen Drucke geringer, nimmt aber noch nimmer mehr als
die Hälfte aller Drucke ein.

Der Buchdruck Lübecks, für den die Verhältnisse ähnlich liegen
wie für den Hamburgs, nimmt eine ganz andere Entwicklung. Die
Anzahl seiner niederdeutschenDrucke in den ersten beiden Jahrzehnten
ist verhältnismäfsig hoch. Es sind die letzten Ausläufer der Blütezeit
Lübecks im 15. Jahrhundert als Druckort. An dem gewaltigen Auf¬
schwung im Jahrzehnt der Reformation nimmt Lübeck nicht teil, es
weist sogar in dieser Zeit den gröfsten Tiefstand im ganzen Jahr¬
hundert auf. Erst im folgenden Jahrzehnt ist eine Steigerung bemerkbar,
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208 NiederdeutscheDrucke im IG.Jahrhundert

die ihren Höhepunkt um die Mitte des Jahrhunderts hat. Von da ab
tritt ein langsamer Rückgang bis zum Ende des Jahrhunderts ein.

Wittenberg beginnt seinen niederdeutschen Buchdruck erst mit dem
Jahre 1523, hat aber in den 8 folgenden Jahren schon 54 Drucke
aufzuweisen. Bis zum Ende des Jahrhunderts ist die Druckertätigkeit
dann sehr wechselnd, die Anzahl der Drucke bleibt meistens unter 10.
Es sind in der 2. Hälfte des Jahrhunderts fast nur Uebersetzungen der
Bibel und ihrer Teile in Wittenberg gedruckt worden. Der Buch¬
druck Coins ist schon oben bei der Gesamtübersicht besprochen worden.

Es ist leider nicht möglich, für jeden der wichtigsten Druckorte
eine Gegenüberstellung zu geben, wieviel hochdeutsche und wieviel
niederdeutsche Drucke in den einzelnen Jahrzehnten gedruckt worden
sind. Dazu fehlt es uns bei den meisten Städten an einem Verzeichnis
aller ihrer Drucke im IG. Jahrhundert. Niir für Hamburg1) und für

Magdeburg1

2) ist diese Vergleichung ermöglicht, für letzteres freilich
nur bis zum Jahre 1550. Die Zahlen der hochdeutschen Drucke für
die spätere Zeit, von 1565 bis 1600, sind der Zusammenstellung in
dem Codex nundinarius34) entnommen, in dem nur ein kleiner Teil
aller Drucke aufgezählt ist.

Hamburg
Niederd. | Hochd.
Drucke ! Drucke1)

1501—1510 3 _
1511—1520 1 —

1521— 1530 17 —

1531— 1540 2 3
1541— 1550 6 1
1551—15G0 19 5
1561—1570 23 3
1571—1580 21 2
1581— 1590 40 17
1591— 1000 64 55

Summa 19G 8G

In den ersten drei Jahrzehnten ist in Hamburg kein hochdeutsches
Buch gedruckt worden. Die ersten mir bekannten hochdeutschen
Drucke aus Hamburg sind vom Jahre 1537. Bis zum Jahr 1580 sind

1) Nach J. M. Lappenberg, Zur Geschichte der Buchdruckerkunst in Ham¬
burg. Hamburg 1840.

2) Nach Fr. Hülsse in den Geschichtsblättern fiir Stadt u, Land Magde¬
burg 15—17.

3) Codex nundinarius Germ, literatae bisecularis hrsg. v. G. Schwetschke.
Bd 1. Halle 1850.

4) Die Zahlensind die bei LappenbergangegebenenhochdeutschenDrucke,
während für die niederdeutschen Drucke auch meine Ergänzungen berück¬
sichtigt sind.
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von Bruno Claufsen 209

dann nur wenige weitere Drucke zu verzeichnen. Im vorletzten Jahr¬
zehnt des Jahrhunderts stehen 17 hochdeutsche Drucke 40 nieder¬
deutschen gegenüber und in den letzten Jahren 1591—1600 ist die
Zahl der hochdeutschen Drucke auf 55 gestiegen bei 64 nieder¬
deutschen Drucken. Das starke Uebergewicht der niederdeutschen
Drucke ergibt sich aus der Gesamtzahl: 196 niederdeutsche und
86 hochdeutsche Drucke.

Für Magdeburg ergibt die Gegenüberstellung ein wesentlich anderes
Resultat, wenn auch das Fehlen des hochdeutschen Materials für die
zweite Hälfte des Jahrhunderts die Uebersicht erschwert.

Magdeburg
Niederil. I Modul.
Drucko Drucke

1501—1510 3 —

1511—1520 1 —
1521—1530 45 43
1531—1540 89 39
1541—1550 55 132
1551—15G0 2G v

15G5—1570
15G1—1570 27 über 8
1571—1580 17 , 34

1581—1590 19 n 55

1591—1G00 20 , 83

302 über 394

Auch hier sind in den ersten beiden Jahrzehnten keine hochdeutschen
Bücher gedruckt. Im Jahrzehnt der Reformation erreicht die Zahl der
hochdeutschen Drucke aber fast schon die der niederdeutschen, bleibt
jedoch im folgenden Jahrzehnt (1531—1540) weit hinter der Zahl der
niederdeutschen Drucke zurück. Schon im nächsten Jahrzehnt hat
dann der hochdeutsche Buchdruck den niederdeutschen fast um daB
Dreifache überflügelt und verbleibt im Vorrang bis zum Ende des
Jahrhunderts.

Aus eigenen Aufzeichnungen füge ich noch hinzu, dafs in Bremen
in der Zeit von 1580—1600 12 niederdeutsche und 40 hochdeutsche
Drucke entstanden sind.

Die vorliegenden Ausführungen können nur ein erster Versuch
genannt werden, die den Zweck haben, auf die Notwendigkeit einer
niederdeutschen Bibliographie hinzuweisen. Sollten sich durch biblio¬
graphische Spezialarbeiten schon jetzt Ergänzungen einzelner Punkte
ergeben, so würde ich ihre Bekanntmachung sehr willkommen heifsen
ebensowie jede Mitarbeit durch Angabe seltener niederdeutscher Drucke.
Freiburg i. B. Bruno Claufsen.

XXIX. 5. 14
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Prof. Dr. L. Wenger berichtete über eine von ihm
in Verbindung mit J. Stroux verfaßte
Untersuchung der von den Italienern auf
dem Marktplätze von Kyrene kürzlich ent¬
deckten Inschrift mit Verordnungen des

Kaisers Augustus1).
Prof. Dr. G. Leidinger machte Mitteilung

Ueber Bruchstücke eines unbekannten IIolz-
lafeldruckes des XV. Jahrhunderts,

die er in der Münchener Staatsbibliothek gefunden hat.
Lange Zeit galten die Holztafeldrucke (Xylographa) als
Vorläufer des Druckes mit beweglichen Lettern; neuere
Forschungen ergeben immer mehr, daß sie auch noch
hergestellt wurden, als der Letterndruck schon erfunden
war. Ihre Texte und Bilder waren in ganze Holztafeln
geschnitten; die heute noch vorhandenen Stücke dieser
Art zählen zu den größten Seltenheiten und Merkwür¬
digkeiten der Bibliotheken. Die neugefundenen Bruch¬
stücke sind Beste von zwei Doppelblättern eines bilder¬
losen ABC-Buches mit lateinischen Gebeten, von wel¬
chem kein zweites Exemplar bekannt ist, Sie sind auf
Pergament gedruckt und waren schon im XV. Jahr¬
hundert in schmale Fälze zerschnitten und zum Binden
einer Papierhandschrift verwendet worden, aus der sie
jetzt ausgelöst wurden, als deren schadhafter Einband
erneuert werden mußte. Die Blätter dürften in Ulm
hergestellt sein, als dort noch keine Buchdruckerei mit
beweglichen Lettern vorhanden war, also vor 1473. Ihr
besonderer Wert liegt darin, daß ihr Text Beziehungen
zu berühmten holländischen Drucken aufweist, auf
Grund welch letzterer von mancher Seite — wenn auch
mit Unrecht — die Erfindung der Buchdruckerkunst
Gutenberg abgesprochen und dem Holländer Coster zu¬
geschrieben wird. Leidinger8 ausführliche Abhandlung
über die Münchener Bruchstücke wird im Jahrbuch der
Gutenberg-Gesellschaft für. 1928 (unter Beigabe von
vier Lichtdruck-Abbildungen aus der Kunstanstalt J. B.
Obernetter in München) gedruckt werden.

') Stelle ausführlichen Bericht Belte 126.

KONGRESSE
Kongresse im II, Vierteljahr

(Nachträge)
Tagung der Vereinigung der Deutschen Dampfkessel-

und Apparate-Industrie e, V. Bad Kissingen. 15.—16.
Mai 1928.
Internationale Agrarkonferenz! Wien. 24.—25. Mai

1928.
Ozeanographische Konferenz (in Verbindung mit der

Hundertjahrfeier der Gesellschaft für Erdkunde). Berlin.
24.-26. Mai 1928.
43. Wanderversammlung der Deutschen Landwirt¬

schafts-Gesellschaft. Leipzig. 8. Juni 1928. (Herbst¬
lagurig 17. Oktober 1928.)
Tagung des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemi¬

ker und -Ingenieure. Heidelberg. 11.—12. Juni 1928.
Tagung des Vereins der Deutschen Zucker-Industrie.

Hamburg. 11.—16. Juni 1928.

BIBLIOTHEKSWESEN
Eine mittelniederdeutscheBibliographie
Von Dr. Ilruno Claußen, Blbtlotbeksrat, liostoek

Der Plan, eine niederdeutsche Bibliographie aufzu¬
stellen, ist bald 200 Jahre alt. Der erste Versuch stammt
von Johann Wilhelm Feuerlein, welcher in seinem Büch¬
lein »Wat Plattdüdsches. Göltingen 1762« auch ein
Verzeichnis von 94 niederdeutschen gedruckten Büchern
bringt. Fast ein halbes Jahrhundert später nimmt ein
Ungenannter (Dr. Jugler in Lüchow?) in der „Neuen
Monatsschrift von und für Mecklenburg'“ 1798, Supple¬

ment 3. Stück, S. 71—83 den Versuch wieder auf, ohne
seinen Vorgänger zu kennen. Er bringt ein Verzeichnis
von etwa 200 niederdeulsclien Drucken zusammen, von
denen heute schon eine ganze Anzahl nicht mehr nach¬
weisbar ist. Mehr als 100 Jahre sind verflossen, seit¬
dem die erste selbständige niederdeutsche Bibliographie
erschien, auf die wir bisher noch immer angerwiesen
waren: Karl Fr. A. Schellers Bücherkunde der Sächsisch-
Niederdeutschen Sprache, hauptsächlich aus den Schrift-
denkmälern der Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel
entworfen, Braunschweig 1826. Sie führt auf 628 Seiten
1882 niederdeutsche Schriften auf. Aber Scheller hat
den Begriff der Bibliographie im weitesten Sinne gefaßt,
indem er außer gedruckten Büchern auch Handschriften
und unter diesen selbst einzelne Urkunden, Volkslieder
und andere kleine Denkmäler aufzählt. So schmilzt die
Zahl seiner niederdeutschen Drucke aus dem 15.—18.
Jahrhundert auf etwa 800 zusammen. Gegenüber seinen
Vorgängern eine immerhin sehr achtbare Leistung. Nach
Scheller ist bis heute nur eine größere Arbeit auf dem
Gebiete der niederdeutschen Bibliographie erschienen,
welche die Forschung wenigstens für ein landschaftlich
begrenztes Gebiet weitergeführt hat: C. M. Wiechmann
und Ad. Hofmeister, Mecklenburgs altniedersächsische
Literatur Bd. 1—3. Schwerin 1864—1885. Hier ist zum
ersten Mal die bibliographisch genaue Beschreibung der
Drucke durchgeführt worden. Für die Zeit vom 16.
Jahrhundert bis zum Jahre 1625 sind 241 in Mecklen¬
burg gedruckt Bücher beschrieben.
Die häufigen Klagen über das Fehlen einer zuver¬

lässigen niederdeutschen Bibliographie bestimmten mich
vor nunmehr 20 Jahren, systematisch mit dem Sam¬
meln für eine niederdeutsche Bibliographie zu beginnen.
Als Ausgangspunkt wurde das Jahr 1800 gewählt, da die
Literatur des 19. Jahrhunderts durch die zuverlässigen
Bücherverzeichnisse ohne Schwierigkeit nachweisbar ist
und sehr brauchbare Zusammenstellungen von Seelmann
im Niederdeutschen Jahrbuch Vorlagen. Wenige Jahre
später faßte Prof. Conrad Borchling in Hamburg, ohne
von meiner Arbeit zu wissen, den gleichen Plan. Wir
vereinigten dann unser gesammeltes Material, und in
emeinsamer Arbeit wurde mit Unterstützung der Ham-
urger Oberschulbehörde, welche nicht unerhebliche
Mittel zur Verfügung gestellt hatte, eine große Anzahl
norddeutscher Bibliotheken besucht und an Ort und
Stelle die vorhandenen niederdeutschen Drucke aufge¬
nommen. So wurden die wichtigsten Bibliotheken Wol¬
fenbüttel, Hamburg, Rostock, Lübeck, Bremen, Han¬
nover, Göttingen, Stuttgart (Bibelsammlung) und die
Preußische Staatsbibliothek Berlin im Laufe der Zeit
besucht. Die Greifswalder niederdeutsche Sammlung
konnte durch das Entgegenkommen der Verwaltung,
welche den Zettelkatalog übersandte, von Rostock aus
erledigt werden. Daneben wurden während der ganzen
Zeit alle bibliographischen Hilfsmittel, in denen nieder¬
deutsches Material zu erwarten war, durchgearbeitet.
Viele hundert Drucke, von denen eine bibliographische
Aufnahme noch fehlte, habe ich mir, besonders nach
Einführung des Allgemeinen Deutschen Leihverkehrs, an
die hiesige Bibliothek schicken lassen.
Vor Abschluß des ganzen Werkes, für welches größt¬

möglichste Vollständigkeit auch in Bezug auf die Fund¬
orte der einzelnen niederdeutschen Drucke als Grund¬
satz aufgestellt wurde, mußten noch zwei große Ar¬
beiten erledigt werden, welche bisher aus Mangel an
Mitteln und Zeit zurückgestellt waren: Einmal die Auf¬
nahme der Kgl. Bibliothek in Kopenhagen, welche be¬
sonders reich an Drucken des 16. Jahrhunderts ist, die
in keiner deutschen Bibliothek mehr vorhanden sind,
und dann der Vergleich unseres Materials mit den Be¬
ständen des Gesamtkalalogs der Preuß. Wissenschaft¬
lichen Bibliotheken in Berlin. Beide Aufgaben sind mit
Hilfe der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft
jetzt erledigt worden. Während Prof. Borchling im
Jahre 1925 in mehrwöchentlicher Arbeit den Bestand

Aus: ForschungenundFortschritte4(1928)
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134

der Kopenhagener Bibliothek aufgenommen hat, kor
ich im Frühjahr 1927 den Vergleich mit dem Gesa:

konnlc
lesamt-

katalog durchführen und zugleich die seit meinem letz¬
ten Besuch (1912) neu erworbenen niederdeutschen
Drucke der Preuß. Staatsbibliothek (besonders die Zu¬
gänge aus der Ministerialbibliothek Celle) aufnehmen.
Ein kurzer zahlenmäßiger Ueberblick über unsere Er¬

gebnisse möge an dieser Stelle folgen. Es sind vom 15.
Jahrhundert bis zum Jahre 1800 nach der Bibliographie
4600 niederdeutsche Drucke bekannt. Von diesen sind
etwa 600 Drucke (also 13 °/o) bisher nicht nachweisbar
gewesen, sondern nur aus der Literatur bekannt. Der
weitaus größte Teil wird für immer verloren sein, wäh¬
rend sich ein kleiner Teil noch in abgelegenen Biblio¬
theken finden mag. Aber die Verlustziffer muß noch
weitaus höher sein, da gerade die niederdeutschen Drucke
für das Volk geschrieben waren, welches die Bücher
meist bis zum letzten Exemplar zerlas, wenn nicht zu¬
fällig eines in eine öffentliche Bibliothek gelangte. Die
Richtigkeit dieser Annahme geht schon daraus hervor,
daß von den heute nachweisbaren 4000 niederdeutschen
Drucken fast die Hälfte nur noch in einem Exemplar
nachweisbar istl Es ist also wohl Gefahr im Verzüge
und die Aufzeichnung des noch Vorhandenen ein drin¬
gendes Gebot. Im Ganzen sind die 4000 vorhandenen
Drucke in 10 200 Exemplaren nachweisbar gewesen. Von
diesen entfallen auf die dem Gesamtkatalog angeschlosse¬
nen Bibliotheken (Berlin, Preuß. Staatsbibliothek und
die Universitäts-Bibliotheken Berlin, Bonn, Breslau, Göt¬
tingen, Greifswald, Halle, Kiel, Königsberg, Marburg,,
Münster) 3600 Exemplare und auf die übrigen Biblio¬
theken 6600. Im einzelnen ist der Besitz der großen
norddeutschen Bibliotheken an niederdeutschen Drucken
folgender: Berlin, Preuß. Staatsbibliothek steht mit 928
Drucken an erster Stelle, ihr folgt Hamburg mit 857,
Wolfenbüttel mit 670, Rostock mit 403, Greifswald mit
365 und Lübeck mit 310 Drucken. Die Kgl. Bibliothek
Kopenhagen besitzt 441 niederdeutsche Drucke.
Nach der Zeit ihrer Entstehung verteilen sich die

Licke wie folgt:
bis 1500 .... 340 Drucke

1501—1510 .... 151 »
1511—1520 .... 198 »
1521—1530 .... 416 »
1531—1540 .... 339 >»
1541—1550 .... 190 >/
1551—1560 .... 187 »
1561—1570 .... 222 »
1571—1580 .... 172 »
1581—1590 .... 202 »
1591—1600 . . . . 214 »
16. Jahrh. undatiert . 141 >/
1601—1610 .... 223 »
1611—1620 .... 205 »
1621—1630 .... 91 »
1631—1640 . . 45 »
1641—1700 .... 477 »

(einschl. 187 Hochzeilsgedichten)
1701—1800 ..... 833 Drucke

(einschl. 471 Hochzeilsgedichten).
Dem 15. Jahrhundert gehören also 340, dem 16. Jahrh.

2431, dem 17. Jahrh. 1041, dem 18. Jahrh. 833 Drucke
an. Dabei ist zu berücksichtigen, daß im 17. und 18.
Jahrh. fast die Hälfte aller Drucke aus llochzeitsgcdich-
ten und anderen Gelegenheitsdichtungen besteht.
Soweit fias zahlenmäßige Ergebnis. Die mittelnieder¬

deutsche Bibliographie liegt druckfertig vor. Die seiner¬
zeit von der Hamburger Oberschulbehörde bewilligten
Mittel sind durch die Reisen verbraucht oder durch die
Inflation entwertet worden. Zur Drucklegung der
Bibliographie, welche weit über den Rahmen der Sprach¬
forschung hinaus einen Einblick in die Kultur- und
Geistesgeschichte Norddeutschlands bietet, bedarf es der
Unterstützung von staatlicher oder privater Seite. Wir
hoffen, daß sich Mittel und Wege hierzu finden werden.

LITERATUR-ÜBERSICHT
Die neuen „Jahresberichte für deutsche Geschichte“
In allen Wissenschaften macht sich zurzeit das Be¬

dürfnis nach zusammenfassenden Bibliographien und
regelmäßigen Forschungsberichten geltend. Das gilt in
besonderem Maße auch für die Geschichtswissenschaft.
Vor einiger Zeit erging daher von amerikanischer Seite
die Anregung zu einer internationalen historischen
Bibliographie, die inzwischen zur Begründung eines
internationalen Komitees unter dem Vorsitz eines deut¬
schen Historikers (Reincke-Bloch) geführt hat. Aber die
Ausführung steht noch dahin, und keineswegs kann die
Form der reinen Bibliographie allen Erfordernissen der
Geschichtswissenschaft genügen.
Die deutschen Historiker empfanden diese Bedürf¬

nisse vielleicht am stärksten. In Deutschland haben die
bibliographischen Hilfsmittel, die vor dem Kriege über
die Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Geschichte
unterrichteten, seither fast alle versagt. Der „Dahlmann-
Waitz" ist seit 1912 nicht mehr neu aufgelegt worden,
die „Jahresberichte der Geschichtswissenschaft” sind mit
dem Jahrgang 1913 eingegangen, die von V. Loewe 1918
begründeten „Jahresberichte der. deutschen Geschichte”
konnten in der Not der Nachkriegszeit bei allen Opfern
der Mitarbeiter und der Verlagsbuchhandlung die Lücke
nicht ausfüllen, die durch das Aufhören der alten Unter¬
nehmungen gerissen war.
Durch die dankenswerte Unterstützung des Reichs¬

ministeriums des Innern, des Auswärtigen Amtes, des
Preußischen Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung und der Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft ist es nun möglich geworden, die Bericht¬
erstattung über die Literatur zur deutschen Geschichte
in vollem Umfang wieder aufzunchmen. Als Heraus¬
geber der neuen „Jahresberichte für deutsche Ge¬
schichte“, deren erster Band seit kurzem .vorliegt und
von denen alljährlich ein Band erscheinen soll,“zeichnen
unter redaktioneller Mitarbeit von , V. Loewe, A.
Brackmann und F. Hartung. Den Verlag hat die
Firma K. F. Kochlcr in Leipzig übernommen.
Der erste Band umfaßt das Berichtsjahr 1925. Er

zerfällt in zwei Hauptabteilungen, eine von V. Loewe
bearbeitete Bibliographie der gesamten Literatur zur
deutschen Geschichte, die teils sachlich, teils chrono¬
logisch geordnet ist. Die fremdsprachlichen Arbeiten,
auf deren Aufnahme besonderer Wert gelegt «rird, sind
in der Regel in die allgemeine Bibliographie an der
passenden Stelle cingegliedert; nur die' in den nicht
allgemein bekannten osteuropäischen Sprachen verfaß¬
ten Werke und Abhandlungen sind in besonderen Ab¬
schnitten zusammcngestellt.
Der zweite umfangreichere Teil enthält Forschungs¬

berichte, an denen rund 70 Fachgelehrte mitgearbcitc,t
haben. ' Ihre Gliederung entspricht im wesentlichen der
der Bibliographie. Der allgemeine Teil A behandelt die
Bibliographie und die Hilfswissenschaften im weitesten
Umfange, auch die sprachlichen, wie das Mittellatein,
die deutsche Sprachgeschichte und die Urkundensprache
sowie die Volkskunde. Im Abschnitt’B werden die
Schriften zur allgemeinen deutschen Geschichte in zeit¬
licher Folge besprochen. In <1 folgen Berichte über die
Rechts- und Verfassungsgeschichte, der die Parlcigc-
schichte angegliedert ist, Wirtschaftsgeschichte, Kirchen-
und Kirchenverfassungsgeschichte, endlich über die „Kul¬
turgeschichte", die hier vor allem die Geistesgcschichto
umspannt; auf den weitausholenden, mit einer eigenen
Biographie ausgestatteten Bericht von. M. Grabmann
über die Scholastik sei besonders hingewic9en. Ab¬
schnitt D ist, der Eigenart der deutschen Geschichte ent¬
sprechend, den Territorien gewidmet; er zeigt, daß der
Berichterstattung der Gesamtumfang des alten deut-,
sehen Reiches zugrunde gelegt ist. .Demgemäß finden
sich hier nicht allein Berichte über Oesterreich und die
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Bruno Claussenund dasNiederdeutsche

BC - dieses Sigle ist wohlbekannt, vor allem jenen, die sich mit der kulturellen Entwicklung

Norddeutschlands beschäftigen.

Die Buchstaben BC verweisen auf die "Niederdeutsche Bibliographie", auf das für die

Forschung sowichtige und wertvolle Gesamtverzeichnisder niederdeutschenDrucke von den

Anfängen bis zum Jahre 1800.B steht für Conrad Borchling, C für Bruno Claussen.

Ein glücklicher Zufall hatte den Hamburger Germanisten, Prof. Conrad Borchling, und den

Rostocker Direktor der Universitätsbibliothek, Dr. Bruno Claussen, zur Verwirklichung

gleichgerichteter wissenschaftlicher Pläne zusammengeführt: zur Erforschung und

systematischenErfassung der niederdeutschenFrühdrucke. So schufen sie ein Werk, das als

Grundlage weiterer Forschungenzum niederdeutschenBuchdruck dient.

Die NiederdeutscheBibliographie - diesesbis 1937in engerZusammenarbeiterstellteund 1957

von Bruno Claussen mit Nachträgen, Ergänzungen und Verbesserungen aktualisierte

Standardwerk - bietet dem Sprachforscher, darüber hinaus auch allen an der Kultur- und

GeistesgeschichteNorddeutschlands Interessierten,wertvolle Informationen. Sie verzeichnet

insgesamt 5.580 Titel. Das sind die zur Zeit bekannten und erfaßten Titel niederdeutscher

Drucke bis 1800.

Als besonderswertvoll erweisen sich für den Philologen - und hier spreche ich aus eigenen

Erfahrungen - neben den obligatorischen Hinweisen zu Druckort, zum Drucker (soweit

bekannt), zur zeitlichen und lokalen Einordnung, die Beschreibungen der aufgenommenen

Textanfängeund der Textabschlüsse,was eine verhältnismäßig zweifelsfreie Bestimmung von

in der Bibliographie erwähntenDrucken zuläßt.

Diese genauenAngaben ermöglichten esmir, 1991 in der Danziger Bibliothek der Polnischen

Akademie der Wissenschafteneine maschinenschriftliche Kopie des unter der Nummer 1294

bei BC beschriebenen Druckes aufzufinden. Das einzige bekannte Exemplar dieses

"Waterrecht"-Druckes von FranciscumRhodum, Danzig 1538,gehörte ehemalsder Deutschen

Staatsbibliothek Berlin, wurde im Zweiten Weltkrieg ausgelagert und gilt seitdem als

verschollen. Die erwähnte maschinenschriftliche Kopie wurde 1927 in der Stadtbibliothek

inventarisiert. Auf wessenBetreibendie Abschrift deswertvollen Druckesangefertigt wurde, ist

bislang nicht feststellbar gewesen.Der bei BC zitierte Textanfang des Druckes konnte mich

jedoch beim Durcharbeiten desDanziger Katalogs auf dieseAbschrift aufmerksammachen.

Auch wenn neuere Forschungen zu einzelnen Druckern oder Druckorten auf die eine oder

andereFehleinschätzungbei BC aufmerksammachen,die NiederdeutscheBibliographie bleibt
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einewertvolle Hilfe bei Literaturrecherchen auf demGebiet der niederdeutschenDrucke.

Bruno Claussens Interesse für den niederdeutschen Buchdruck schlägt sich neben dem

Hauptwerk, der Bibliographie und den daraus erwachsenen Arbeiten (z.B. Karten und

graphischen Darstellungen im Deutschen Kulturatlas von 1928/37), auch in weiteren

Veröffentlichungen nieder. So widmete er umfangreiche Untersuchungen dem Lübecker

Drucker Johann Snell und dessenVerbindungen zu Rostock sowie dem Rostocker Drucker

Ludwig Dietz. Aber nicht nur demnorddeutschenBuchdruck, sondernder gesamtenkulturellen

Entwicklung der Region galt das wissenschaftliche Interessedes Forschers Bruno Claussen.

Und seinAnliegen ist esauch immer wieder, die erarbeitetenKenntnisse zu popularisieren, sie

allgemein zugänglich zu machen. Im "Rostocker Anzeiger" finden sich z.B. aus seiner Feder

Aufsätze zum "Anteil Rostocks am älteren niederdeutschenBuchdruck" (Nr. 251/1927) und

zum niederdeutschenSchauspiel in Mecklenburg vor 1800 (Nr. 255/1930).
Bruno ClaussensLiebe zum Buch und zum Schrifttum wird besondersdeutlich im kurzen, sehr

informativen und gut lesbaren Überblick über die Schätze und Sammlungen der

Universitätsbibliothek Rostock (Mecklenburgische Monatshefte 10/1934). Mit Stolz macht er

auf somancheswertvolle Stück der Handschriftensammlung aufmerksam.

Im Jahrbuch desVereins für NiederdeutscheSprachforschung,Band 54/1928, nimmt er sich

kenntnisreich und mit großem Engagement der niederdeutschen Hochzeitsgedichte an. Er

versucht, das Ansehen dieser sowohl vom Literaturhistoriker als auch vom Sprachforscher

wenig be- und geachtetenTextsorte durch seine Beschreibung und seine Ausführungen zur

BedeutungdieserGedichtezu heben.Mit Recht bezeichneter dieseniederdeutschenTexte als
"Brücke über zwei Jahrhunderte",in denendie niederdeutscheLiteratur schon fast ausgestorben

zu sein scheint. Er sieht in ihnen bedeutsameQuellen der Sprachforschung, da hier versucht

wird, gesprocheneSprache"phonetisch" wiederzugeben.Auf Erkenntnismöglichkeiten, die sich

auch der Volkskunde ausden Hochzeitsgedichtenerschließen,weist er ebenfalls hin.

Abschließend sei hier nur kurz auf die wertvollen Funde aufmerksam gemacht, die Bruno

Claussenserfolgreiche Makulaturforschung hervorgebracht hat. Wenn im Sommersemester

1996 Germanistik- und Musikstudenten sich mit den Texten und Melodien des "Rostocker

Liederbuches" befassen,wird die unvergeßliche Leistung Bruno Claussensvon einer neuen

Generationjunger Wissenschaftler gewürdigt werden.

Irmtraud Rosier
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Bruno Claussenund die HistorischeKommissionfür Mecklenburg

Das Bild wäre unvollständig, wenn nicht noch ein weiteres Amt Bruno ClaussensErwähnung

finden würde. Gemeint ist sein langjähriges Wirken als Geschäftsführer der Historischen

Kommission für Mecklenburg. Die Kommission war nach schwierigen Geburtswehenam

22. Juni 1928in Güstrow gegründetworden. Wie die anderenKommissionen in den deutschen

Ländernhattesie sich die Aufgabe gestellt, die landesgeschichtlicheForschung zu koordinieren

und die Veröffentlichung wichtiger und grundlegender Quellen und Darstellungen zur

Landesgeschichte, aber auch von Bibliographien, Archivinventaren und historischen

Kartenwerken zu fördern. Zum Vorsitzenden war Hans Spangenberg,Ordinarius für mittlere

und neuere Geschichte an der Universität Rostock, gewählt worden. Als Spangenberg im

September 1933 sein Amt aus gesundheitlichen Gründen niederlegte, folgte ihm Wilhelm

Schüssler,wie SpangenbergProfessor für mittlere und neuereGeschichte, im Vorsitz.

Bibliotheksrat Claussenwar auf Vorschlag von Gustav Kohfeldt im September 1933 in die

Kommission aufgenommenund zunächstmit der Kassenführungbetraut worden. Als Schüssler

1935 aus Rostock wegging, hatte sich Claussen auf Vorschlag des stellvertretenden

Vorsitzenden, Staatsarchivdirektor Friedrich Stuhr, bereiterklärt, vorläufig die Geschäfte der

Kommission zu führen, "bis einer der beidenneuzu ernennendenOrdinarien für Geschichteden

Vorsitz satzungsmäßig übernimmt". Dabei blieb es. Bruno Claussen behielt die

Geschäftsführungnolens volens bis zur Selbstauflösungder Kommission im Jahre 1946.

Bruno Claussenwußte,wasda auf ihn zukam.Mit derGeschäftsführungübernahmer vor allem

die Sorge - und den Ärger - um die Fortführung der Arbeiten an der "Geschichtlichen

Bibliographie von Mecklenburg". Die Kommission hatte bekanntlich als ihre erste große

Aufgabe schon 1930 mit der Bibliographierung begonnen und 1934 Wilhem Heeß mit der

Bearbeitungbeauftragt. "Wir habenzu diesemZweck einenarbeitslosenDr. phil. angestellt, der

jetzt für sich und seinealte Mutter den Unterhalt verdient, indem er unter unsererLeitung die

außerordentlich mühevollen Zusammenstellungen macht", schrieb damals das

Kommissionsmitglied Julius Becker an den Reichsstatthalter(7. Juni 1934).Claussenführte in

den folgendenJahreneinenzähen,verbittertenKampf gegenMittelstreichungen, bürokratisches

Unverständnis, Kommissionsquerelen und andere Widerstände. Mehr als einmal stand das

Unternehmenvor demAbbruch. Nicht zuletzt machteesder Bearbeiter selbstClaussenund der

Kommission schwer. Hochmotiviert, von unleugbarer Kompetenz, aber eigenwillig und

außerordentlich reizbar, versäumte Wilhelm Heeß keinen Anlaß, um Streit vom Zaun zu

brechen. Oft mußte Claussenvermittelnd eingreifen - und immer wieder Geld auftreiben, um

Heeßwenigstensein Existenzminimum zu sichern.Dabei machteClaussenkein Hehl aus seiner

Meinung, daßesvon Anfang an eine "verfehlte Planung" gewesensei, die Bibliographie einem

einzigen Bearbeiter als Haupterwerbszweig zu übertragen. "Solche Arbeiten wie

Bibliographieren lassen sich nur mit 80 % Idealismus finanzieren. Wenn ich meine

Niederdeutsche Bibliographie, an der ich über 25 Jahregearbeitet habe, im Stundenlohn hätte

hersteilenwollen, wäre sie niemals gedruckt worden" (ClaussenanWerner Strecker,
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20. Februar 1938). Obwohl in der Kommission mehrfach die sofortige Entlassung von Heeß

erörtert wurde, drängte Claussen realistisch auf Abschluß der Arbeiten und sorgte für

Arbeitsmöglichkeiten. "Dr. Heeßsiedelt in nächsterWoche von Polchow nachRostock über,"
- schrieb er im o.g. Brief - "um im Arbeitszimmer der Bibliothek an Hand der Allgem.

Deutschen Biographie und ihrer Nachfolger die Personal-Abteilung der Bibliographie

abzuschließen.DieseAbteilung muß fast ganzumgearbeitetwerden,da der ersteBearbeiter (ein

Student) völlig ungenügendesMaterial geliefert hatte. Dr. H. rechnet damit, daß er das

Manuskript bis zum April druckfertig vorlegen kann." Die im Mecklenburgischen

LandeshauptarchivverwahrtenAkten der HistorischenKommission lassenerkennen,daßBruno

Claussen als Geschäftsführer der Kommission zumindest bis 1938 alles in allem einen

erheblichen Anteil daran hatte, daß die Heeß'scheBibliographie dann schließlich doch noch

zustandekam.
Als nächstesVorhaben der Kommission sollte ein Historischer Atlas von Mecklenburg in

Angriff genommen werden. Am 2. März 1945 (!) schlug Bruno Claussen dem Schweriner

Unterrichtsministerium vor, die Arbeiten daran "bis nach dem Krieg" zurückzustellen.

Nach dem Krieg brachte Claussen die Historische Kommission noch einmal mit einem

interessantenProjekt in Erinnerung. Mit Datum vom 13. Januar 1946 legte er der Abteilung

Kultur und Volksbildung beim Präsidentendes Landes Mecklenburg-Vorpommern den Plan

einer "Geschichte der Universität Rostock" vor, wobei als dringende Vorarbeit sofort mit der

WiederordnungdesUniversitätsarchivs begonnenwerden könnte, " welches bei der Besetzung

derUniversität im Mai ausseinenRäumenentfernt wurde und jetzt noch nicht wieder geordnet

und in seinealten Räumegebrachtwerdenkonnte." Doch die Zeit der HistorischenKommission
war da schonabgelaufen,der Planwurde unbeachtet"zu den Akten" gelegt.

Rakow,Peter-Joachim:Die HistorischeKommissionfür Mecklenburg1928-1945- Bestrebungenund
Erfahrungen.- In: MecklenburgunddasReichin feudalerundbürgerlicherGesellschaft
- Agrargeschichte,Sozialgeschichte,Regionalgeschichte- T. 2. - UniversitätRostock,
FachbereichGeschichtswissenschaften,1990.- S.83-88

MecklenburgischesLandeshauptarchiv(MLHA). AktenderHistorischenKommissionNr. 1,2,3

Bei derWieden,Helge:Die HistorischeKommissionfür Mecklenburg.- In: Mecklenburgische
Jahrbücher110(1995)

SchreibenClaussenan den Präsidentendes LandesMecklenburg-Vorpommern,Abt. Kultur und
Volksbildung,vom 13.Januar1946.- In: MLHA, Ministeriumfür Unterricht,Nr. 5934

Peter-JoachimRakow
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Kegterimgebfati für Stkcflenburg
1938 6d)tb crfn, €onnabcnd, den iS. Juni 1938 tlr. 30

3nIjaÜ: (1) 0«fej> über bie Sl&gct&e»on greiftütfeirbet Druinittle an bie Uni Derf t tä 14»ffl i6«
11otIjef in Stoftodurtbbie 2anbe?6 i6 (t ot (jef tit ©cbroerin..............©.181

(2) ©efattirtnuK&uitg über© cf)u I fer i en...........................©.182
(3) ©eta.intlmaa/urig über bie griff für 3ulcfiun$3<mträijenad) § 2B ber ©erufäorbmrmj 'bet ßf feilt»

Ii# 6efbeutenS3erme[futw§ingetrieure............................©.182
14)©eiatmtnratbimgübet «nte fpoiijeiDerorBunuqibe4£uftamte4©tettin.....©.182
(5) ©efatnrtnw(9uttgbetr. fyafykmgbe4SHnbetjufd)[ag4bei bet Stuabrübungjutn §3.»g&i)rer ©.182

(1) ®efeg übet bie Abgabe »an ^rteiftüdien ber
Srudroerfe an bie UnioerjUSiSbibliothe! in Aoftod

unb bie SanbeSbibliotlje! in ©dpwriii.
Sora 17. 3“"* 1938.

SaS ©taatSminrfteriumf)ut baSfolgenbe©efefc
befchloffen:

§ 1.
Von jebemSrud»erf, baSinnerf;aibbeS2anbeS

SRedlenburgerfdjeint,Ijut ber Verlegerje ein©tiid
unentgeltlichfo»ie porto»unb beftefigelbfreian bie
UniberfitätS»Vibliothef3toftod unb an bie 2anbeS»
bibliothe! @ch»erinabguliefern.

Sie gleicheVflicht liegt bei Stucf»erfen, bie
innerhalb beS2anbeSURedlenburggebrucft»erben
aber außerhalb9Redlenburgserfdjeinen,ober nicht
im orbentlidjenVudfhanbelOerbreitet»erben,bem
Sruder ob.

©rfcheintein Srucftoer! in berfdjiebenenAuS»
gaben,ober ttirb ein Srucftoerf in berfdjiebenen
AuSffattungengebrucft,fo ift je ein©tüd ber beften
unb boUftänbigftenAusgabeobei:AuSftattungab»
guliefem. ^anbelt eSfich-jebothbabeium eine6e*
fonberSfoftjpielige, nur in geringer<Stücfgat;Ier»
fdjieneneober gebrucfte2ujuSauSgabeober2ujuS=
auSftattung,fo genügt bie Ablieferung je eines
fyreiftüdegber gewöhnlichenAusgabeober AuS»
ftattung,falls biefeebenfoboUftänbigift.

Sie ^freiftüde finb in bemSinbanbgu liefern,
ber für ben allgemeinenVertrieb beftimmtift, un»
gebunbenbagegennur, trenn baSSrud»erf auS»
fcfjlie^iid în biefer oertriebentoirb.

Sie Verpflichtunggur Ablieferungeines©tüdeS
erftredt fid) auch auf Neuauflagenunb Neubrude.
Sei unberänbertenNeuauflagenober Neubruden
lönnen bie Sireftoren ber UniberfitätS'Vibliotljef
Nojtod unb ber 2anbeSbibliotljel©d)»erin auf An»
trag oberbonfid) auSauf bieAblieferungbergidjten.

§ 2.

Srudmerfe im Sinne biefeS©efefceSfinb:
1. alle burdj Vucpbtud ober fonftigemedjanifd)e

obercfyemifdje-¡Nitteloeroielfältigten©(Triften,
einfdjliefjlich3e'tun9en.3e't№riften uni3 “i>ns
lieberfortlaufenderfdjeinenberSrude.

2. 2anbfarten, Drtlpläne, Atlanten fotoie Vilb»
tt>erfeunb Son»etle mit oberohneSejt.
Verlegerim ©inne biefeS©efetjeSfinb auchbie

als©elbftberlegertätigenVetfafferober̂ erauS»
nebereine§SrudftoetfeSunb ber ÄommiffionSber»

leger. Nlejjrere Verpflichtetefjuf^u al§ ©efamt*
fc^ulbner.

?luc^bie öffentlicherfförfterfchaftenunb
feribater̂ Bereinigungenhaf^en ©efamtfi^ulbner
für bie bon biefeneinmalig ober laufenb |erau§»
gegebenenfDrudtoerfe.

3ll§ innerhalb9RedtenburgSerfchienenoberge»
brudt geltenaud)foief^e®rudn>erfe,bie einenmed*
lenburgifchenDrt als SerlagS»,SluSlieferungS*ober
jDrudftätte neben einem außerhalbURedlenburgS
liegenbenDrt begeidjnenober berenSerlegerober
®ruder innerhalbURedlenburgSnur eine 3^^*
nieberlaffungha^en-

§ 3.
Son berAblieferungspflichtbefreitfinb:

1. bon laufenberfcheinenben©¿triften folche,bie,
toie 3ahr^üne, Ijkeiöliften ober SerfaufSfata»
lögeu. bgl. lebiglich3№etleuöeSSerfehrSober
beg©emerbeSbienen;

2. bie fog.Afgibengbrudfachentoie f^autilienangei»’ genu. bgl.
Sagegenfinb amtlicheSefanntmachungen,Shea^er5
gettel,Sieirftarftoeifungenunb Drbnungenähnlicher
Art abgultefern.

Surch Serorbnunq beS ©taatSminifteriumS
fönnen »eitere beftimmteArten bon ®rud»erfen
bon ber AblieferungSpfli^t befreit unb beftimmte
Arten befreiterSrucftoerfe ber Ablieferungspflicht
nnter»orfen»erben.

§ 4.
Sie ablieferungspflichtigen©tüde finb beim@r»

fcheinen,fpäteftenSaber innerhalbeiner SBochenach
SeginnberSerbreitungober,»enn le^terenichter»
folgenfoü, innerhalbeiner 2Bod)ena^ ber fertig»
fteüungohnebefonbereAufforberungabguliefern.•

3u Seginn jebeSÄalenberjahreSha^enbie 5ut
AbgabeSerpflichtetenein SergeidjniSber bon ihnen
im Sotjahre berleatenober ^erg^ftelltenober her*
auSqegebeneitSrucnoerfemit genauenAngabenüber
Serfaffer, Sitel, Umfang, AuSgabegeitpunftunb
SreiS ber UniberfitätSbibliothefSRoftodunb ber
2aubeSbibliothef©dpnerin eingureichen.

§ 5-
Sie Verpflichtunggur Ablieferung bon

ftiiden ift eine benVerlegern unb Student ob»
fiegenbeöffentlicheAbgabe,bie im VeüoaltungS»
»egeerg»ungen»erbenfanu.

Anwerbernfyabtn bie Vibliothefen bei iRichb
crfüllung ber Verpflichtungnachbergeblidjer3Rah»
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182 91r.30. 1938.

nungbadSiecht,baSDrucfmetffüuflichgubefcfjaffen
unbbieÄoftenDonbemgurSlblieferung58etpflit^te»
ten im 33ermaltungdmegeeinjugieijen.

§ 6.
5Betbotfäßlidhober fafjrläffig ben93orfcfjri[ten

biefed©efeßedgumiberhanbett,mirb mit ©elbftvafc
bid gu 150MM obermit £mft beftraft.

§ 7.
Diefed©efeß tritt mit bemSage feinerS3er=

liinbung in fi’raft.
©dhmerin,ben13.3uni 1938.

©taatdminifterium.
Dr. © dj ar f. '

3m tarnen bedSf?eic^e§berfünbeich baSbor*
fte^enbe©efeß,bembie SReicpregiernngif)re gu«
ftimmungerteilt Ijat.

©chmerin,ben17.3uni 1938.
Der 91eichdftatthalterin Üülecflenburg.

§ilbebranbt.

(2) S9efanntmad)ung oom 16. 1938 übet
Schulferien.

Slld erfter Schultag nach benSOßeihnachtSferien
mirb für bie länblichen33oIidfchu[enin ©rgängung■
ber S3e!anntmacE)ungDom15. 91obember1937(91BI.
@.299) Donnerstag,ber 5. Januar 1939,^ierburc^
feftgefeßt.

©dhtoetin,ben16.3flnuar 1938.
©taatdminifterium,SIbteilungUnterricht.
3m Sluftrage:Dr. 93erg^oIter.

(3) SBefanntmadjung oom 23. 3u*ti 1938 über bie
Orrift für 3u(affuugdanträge nad» § 25 ber Serufd«
orbnung ber Öffentlich befteflten 33ermeffungdinge*

nieure oom 20. 3anuar 1938.
91adhfte{jenbmirb folgenber91unberiaßbedIfjerrn

91eidhdminifterdbed3nnern 3ur Kenntnis gebracht:
grift für 3uInffun9^antrüge nach § 25 ber Serufd*
orbnung ber Öffentlich befteOten SSermcffungS*

ingenieure oom 20. 3anuat 1938.

91b@rl.b. 9tfDflb3-ö. 17.3uni 1938
= Via 5037/38—6846.=
(1) Die bishergern.■§36 ber ©emD.bon ben

nach2anbe3re<htbefugten©taatd* unb ffommunal«
behörbenoberftorporationenbeeibigtenunb öffent«
lieh angefteHten^elbmeffer (Sanbmeffer, 33et=
meffungdingenieure)h“üen bie gulaffungdanträge
em.§ 25 SIbf.3 ber33erufdorbnungber öffentlich
efteHteu33ermeffungdingenieuteDom20. üjanttar
1938(91©33[.I ©.-40) big gum30. 3uni 1938bei
berguftänbigenSluffichtSbehörbeeittgureidjen.

(2) Sie benEinträgenbeigufügenbenUnterlagen
fönnennichtimmerbis gu bemgenannten3eitfmnft
befchafftmetben. 3ur 33efeitigungDon 3meifeln
meifeidhbaherbaraufhin.,baßauchbie ohneDotf=
ftänbigeUnterlagenbig gum30. 3un* 1938dinge«
reichtenSInträge.alsfrrftgerechteingegangenangu«
fehenfinb.

©chmerin,ben23.3«ni 1938.
©taatdminifterium,

AbteilungCanbmirtfchaft,Domänenunb ffforften.
,v3mAufträge:Dr.©ichbäum.

(4) S9elanntmud)ung oom 15. 3uni 1938 über eine
$o(ijeioerorbnung beS SuftmnteS Stettin.

SiadhftehenbeifSoligeiberorbnungbeS Suftamted
©tettin mirb hiermit gut allgemeinenÄenntnid
gebracht.

©chmerin,ben15.3uni 1938.
©taatdminifterium,Abteilung gnnered.

3m Siuftrage:©tubemunb.
hJolijeioerorbnung über baS Serbot oon fiidhtbilb»
aufnohmen auf bem Sonberflugljafen IHoftod»

OTarieneße.
Stuf©runb bed§ 34Slbf.2 ber33erorbnungüber

SuftDerlehrDom21. Sluguft1936(91©33l.I ©. 659)mirb folgenbeSberorbnet:
§ !•

Die SlufnaljmeDonCidhtbilbernfeberSirt auf
bem ©onberflughafen91oftocM)*i2larienehe ift ber«-
boten; ebenfoift eSDerboten,in ber Umgebungbed
©onberflughafenS91oftocMJlarieneheSicßtbilberbon
Sinlagenunb Einrichtungen beSftlughafeng fomie
oon $tuggeugenaufguneßmen.

§ 2.
Sludnaßmenbon biefer ißoligeiberorbnungfann

baSSuftamt©tettin gulaffen.
§ 3.

gumiberßanblungenmetbengemäß§ 31 3iff. 1
bed Suftberfeßrdgefeßedin ber Raffung bom
21. Sluguft1936 (91©33l.I ©. 653) mit ©elbftrafebis gu 150,— MM ober mit §aft Beftraft, fomeit
nicht nachanberen©trafgefeßeneinehöhere©träfe
bermirft ift.

©tettin, ben10. 3URi 1938.
Suftamt ©tettin.

(5) 99efanntmachung oom 20. 3«ni 1938^ betr.
Zahlung beS ftinberjufdjlagg bei ber SluSbilbung

5um^..gführer.
üBernadhftehenbe9iunberlaßbeS9ieich4minifter3

ber ^inanjen mirb gut 93eadhtungbeianntgegeben.
©chmerin,ben20. 3uni 1938.
©taat^minifterium,Sibteilunggmonäen.

3m STuftrage:33u r be.
ßahlung bed ftinberjufchlageS bei ber «uSbilbung

gum ^..giührer.
Die SluSbilbunggum ^-’Sührer gemäßber

SluSbilbungdotbnungfür bad ffführerforbdber §it«
ler=3u9enb (33erfügung bed 3u9enbführerd bed
Deutfdhendieidß bom23. Februar 1938,beröffent*
ließt im 3333.bom 34. Februar 1938) gilt als 33e«
tufdaudbilbungim ©inne bed§ 14 Slbfajj 3 33ef@.
Der Äinbergufchlaglann mäßtenbber 3ßit biefed
Sludbilbungdgangedgegahltmerben,fofernbadeigene
©inlommenbedffinbed einfchließlichetwagemährter
©a^begüge bie ©infommendgrengebed § 14 Slb»
faß3 ®ef®. nichterreicht.

33erlin,25. SD?ai1938.
A 4490—10539IV
(913333.©. 223)

Der 91eichdminifterber^immgen.
3- 3).: 91ei n ha r b t.

®enSBegua»ermittelnbie ißoftanftalten.
(SinjelneSlumment!5nnenauchunmittelbar»onber BatenlprungicfienSucbbruderelbejoaenmerben.Seraudgegeben»omStaatSminifterium,Slbt.3nnete3.—Sebrudt»on ber ®3ten[ptung[djenSSmhbrucferei,Schroerin.
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